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Die Kämpfe bei Verdun
Der zum Weſten entſandte G. W. Berichterſtatter der

„Kölniſchen Zeitung“' meldet aus dem Großen Haupt-
quartier unterm 12. April:

Trotz der ſeit vielen Wochen behaupteten Erſchöpfung der
deutſchen Hilfsquellen, trotz der phanta ſt iſſchen Verluſte,
die der Gegner für uns anſetzt, nimmt die deutſche
Offenſive vor Verdun unverkennbar ihren Fort
gang. Das iſt der weſentlichſte Unterſchied gegen die franzö
ſiſche Offenſive in der Champagne, deren ſtärkſter Stoß zu An
fang erfolgte, und die dann immer mehr abflaute. Seit den
letzten Tagen tobt, wie beſonders aus franzöſiſchen Berichten her
vorgeht, eine faſt einheitliche Schlacht auf der Linie
Avvcourt bis Vaux, deren heftigſtes Ringen an folgenden Stellen
vor ſich geht: nordöſtlich von Avocourt, im Süden des Forges-
Baches, von den Hängen der Höhe 304 bis ſüdlich Bethincourt;
vom „Toten Mann“ bis zum Dorf Cumieres, öſtlich von der Maas
zum Pfefferrücken, endlich auf der Linie ſüdlich vom Dorfe
Douaumont durch den Caillette-Wald bis zum Dorfe Vaux. Jn
dem Hin und Herwogen der wütenden Stöße und Gegenſtöße,
läßt ſich bisher als Ergebnis ein langſames Vorwärts-
kommen der Deutſchen erkennen. Bezeichnend iſt, daß
neuerdings in der franzöſiſchen Preſſe die Hervorhebung der un
erhörten Tapferkeit des franzöſiſchen Soldaten immer leiden
ſchaftlicher wird. Die Franzoſen haben es immer durch ihre
Zanze Geſchichte hindurch vom Rolandsliede an verſtanden, ihre
Niederlagen ganz beſonders zu glorifizieren. Die
Verwendung der Rekruten von 1916 wurde neulich ſchon bekannt
gemacht; ferner iſt ein außerordentlicher Verbrauch
an Reſerven feſtgeſtellt.

Amſterdam, 13. April. Die „Times“ erhalten folgen
den als zuverläſſig bezeichneten Bericht über die Lage
bei Verdun Der Kampf ſteht jetzt in der Hauptſache
nördlich der Höhe 304 und öſtlich von Mort Homme, ohne
daß der Feind hier weſentlich weiterkommt. Die an-
dauernde, ſehr ernſtgemeinte Beſchießung des Sektors
hinter Douaumont und Vaur ſcheint mit Sicherheit die
Erwartung derer zu beſtätigen, die an eine neue große
Offenſivedes Feindes glauben, ſobald ſeine Pläne
am Mort Homme, die er gegenwärtig unter großen
Opfern weiterverfolgt, erfüllt ſind.
Unſinnige franzöſiſche Meldungen

über angebliche deutſche Verluſte
Berlin, 13. April.

„V. Z.“ meldet unterm 12. April:
Heute werden von Frankreich aus in alle Länder und Welt

teile Mitteilungen über unſere Einbuße an Menſchen und
Material gedrahtet, die unter dem Mangel detaillierter Angaben
vollen Unſinn bergen. Die Geſamtzahl unſerer Toten, Ver
wundeten und Vermißten ſeit dem 21. Februar wird auf 200 000
abgerundet. Das iſt der reine Jrrſinn. Doch muß im Ge
genteil immer wieder betont werden, daß die Zahl unſerer Ge
fallenen groß genug iſt, um uns mit Trauer zu erfüllen, glück
licherweiſe aber in keinem Verhältnis zu den Erfolgen
des tatſächlich Errungenen ſteht. Ueberdies ſteht feſt,
daß unter den außer Gefecht geſetzten, der Prozentfatz der
Leichtver wundeten ein erfreulich hoher iſt. Ueberall
an der Front wird dies beſtätigt. Die Zahl der Gefangenen, deren
ſich der Feind rühmen könnte, iſt verſchwindend klein. Sie beſteht
nur aus den Nebertollkühnen, die von der Kraft des Sturmes
fortgeriſſen ſich zu weit vorgewagt haben. Mit weit größerer
Sicherheit können wir die ge waltigen Verluſte des
Feindes abſchätzen und dabei feſtſtellen, daß wir bei Ver
dun nicht nur von Erfolg zu Erfolg ſchreiten, ſondern zu
gleich dahin wirken, daß ſich die franzöſiſche Armee, die
in dieſem Keſſel zur entſcheidenden Schlacht zuſammengezogn iſt,
mehr und mehr anfreibt.

Alle deutſchen Kriegsberichterſtatter beim Großen
Hauptquartier ſtimmen in der Angabe überein, daß der
von uns feit dem Beginn unſerer Offenſive an der Maas
errungene Geländegewinn nicht weniger als
rund 25 Quadratkilometer beträgt, ein achtungs-
werter Erfolg, wenn man an das mühevolle, ſchrittweiſe
Benagen der hartnäckig verteidigten franzöſiſchen Front
denkt. Nicht weniger empfindlich wird Frankreich
durch die ungeheuren Verluſte getroffen, die es ſeit
dem Fehruar dieſes Jahres in ſeinen Truppenbeſtänden
aufzuweiſen hat. 30 Diviſionen hat es in den Kampf ge-
führt; mehr als 36000 Markn mußte es un ver
wundet den deutſchen Truppen als Gefangene
überlaſſen. Schon Ende März bezifferte das Pariſer Blatt
„Midi“ die Zahl der Verwundeten auf 35000,
während die Ziffer der Toten mit etwa 10000 Mann
angegeben wurde. Die Geſamtverluſte der Fran
oſen wurden von dieſer Quelle mit 64000 Mann be-
jiffert. Legt man aber die von den deutſchen Heeresberichten
ngegebenen Gefangenenziffern zugrunde, ſo wird man
nter Zuhilfenahme der üblichen Verhältniszahl zu einem
ßeſamtverluſt der Franzoſen an Mannſchaften
n We von rund 150000 Mann gelangen. Ferner
ind ni
refallen.

Der Kriegsberichterſtatter der

nicht weniger als 200 Geſchütze ſeit dem
Beginn unſerer Offenſive unſeren Truppen in die Hände
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm allgemeinen konnte ſich bei den meiſt ungünſtigen

Beobachtungsverhältniſſen des geſtrigen Tages keine be
deutendere Gefechtstätigkeit entwickeln. Jedoch blieben
beiderſeits der Maas, in der Woevre-Ebene und
auf der Coötes ſüdöſtlich von Verdun die Artillerien leb
haft tätig.

Südöſtlich von Albert nahm eine deutſche Patronille
im engliſchen Graben 17 Mann gefangen.

Ein franzöſiſcher Gasangriff in Gegend von Puiſaleine
(nordöſtlich von Compiègne) blieb ergebnislos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich des NaroczSees. verſtärkte ſich das ruſ

ſiſche Artilleriefeuer geſtern nachmittag merklich.
Oeſtlich von Baranowitſchi wurden Vorſtöße feindlicher

Abteilungen von unſeren Vorpoſten zurückgewieſen.
Balkan Kriegsſchauplatz

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Oberſte Heeresleitung.

Lyautety Nachfolger Sarrails
Genf, 12. April. Die Pariſer Blätterbeſprechungen zur

Abberufung General Sarrails gehen dahin, daß wich-
tige Entſchließungen der oberſten franzöſiſchen Heeresleitung hin-
ſichtlich der franzöſiſchen Balkanarmee im Anſchluß an den Rück
tritt Sarrails vor ihrer Durchführung ſtehen. Die Abberu-
fung des franzöſiſchen Obebefehlshabers in
Marokko ſteht bevor. Er wird ein wichtiges Führeramt auf
dem Kontingent übernehmen.

Lugano, 12. April Mailänder Blätter melden aus Salo-
niki: Mit General Sarrail wurden neun dem Generugal-
ſt ab in Saloniki zugeteilte franzöſiſche Stabs offiziere nach
Frankreich zurückberufen.

Die Entente als Beſchützerin der Kleinſtaaten
Athen, 12. April. Der bevorſtehende Transport

ſerbiſcher Truppn nach Saloniki hat die Verbün-
deten zu verſchiedenen Maßnahmen veranlaßt, die ſie zwar
wieder als proviſoriſch und durch militäriſche Rückſichten
geboten bezeichnen, die aber eine weitere Einſchrän-
kung der griechiſchen Souveränität und die
Heranziehung weiteren griechiſchen Gebiets für
die Bedürfniſſe der Ententemächte bedeutet. So
notifizierten die Geſandten der Entente der griechiſchen
Regierung, daß in griechiſchen Häfen des Joni-
ſchen, Kretiſchen und Aegäiſchen Meeres Flot-
tenſtützpunkte eingerichtet werden ſollen, von denen
aus nicht bloß eine ſyſtematiſche Verfolgung deut
ſcher Unterſeeboote ousgehen, ſondern wo auch
Transportſchiffe der Verbündeten einen ſicheren Unter-
ſchlupf finden ſollen. Jm Hafen Argoſtolion auf
Kephalonia iſt ein Geſchwader der franzöſiſchen
Flotte eingelaufen, das dort längere Zeit zu bleiben ge
denkt. Die Beſuche der verbündeten Kriegsſchiffe in der
letzten Zeit vor Patris, in der Sudabay und anderen
Häfen zur Vornahme von Tiefenmeſſungen und Erkundung
nach Verpflegungsmöglichkeiten und Waſſerverhältniſſen
einzelner Orte werden jetzt beſſer verſtändlich. Jedenfalls
werden die Feſſeln, mit denen Griechenland von der
Entente eingeſchnürt wird, damit immer enger. Daran
wird auch der fortdanuernde
ändern.

Ruſſiſche Kaukaſustruppen gegen Rumänien
Bukareſt, 12. April. Seit kurzem werden zahlreiche

Truppen von der Kaukaſfusarmee über das Schwarze
Meer nach Odeſſa gebracht. Die Truppen ſind beſtimmt, die
ruſſiſche Armee in Beſſarabien zu verſtärken. Wie es heißt,
plane die ruſſiſche Armeeleitung einen neuen kräftigen Vor
ſtoß gegen die Armee Pflanzer-Baltin. Anderer-
ſeits hört man aber auch, daß die Verſtärkung der ruſſiſchen
Armee in Beſſarabien eine Verſuchsmaßregel ſein ſoll, da man
Rumänien nicht mehr traue.

Die Schweiz lehnt die Sommerzeit ab
Bern, 12. April. Die Fahrplankonferenz in Schaaf

hauſen beſchloß, die Sommerzeit in der Schweiz
einſtweilen nicht einzuführen, ſo lange nicht außer
von Deutſchland auch von Frankreich die Einführung
der Sommerzeit beſchloſſen iſt.

Proteſt Griechenlands nichts

Auf der Schlachtlinie AvocourtVaur
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Kriegs und FHriedenshammerſchläge
Mit Staunen folgt die Welt der wunderbaren Kriegs-

arbeit, die das deutſche Volk auf den Schlachtfeldern des
Weltkrieges leiſtet; mit Staunen ſieht ſie, wie das deutſche
Volk daheim all' ſeine Kraft in den Dienſt des Vaterlandes
ſtellt, wie jeder Deutſche auch daheim ein Krieger iſt, der
Hirn und Hand für den Dienſt der Not ſeines geliebten
Vaterlandes anſtrengt bis aufs letzte. Wenn aber einmal
die Geſchichte dieſes Weltkrieges geſchrieben wird, dann
wird in ihr einen breiten Raum die bewundernde Dar-
ſtellung einnehmen über die Art, wie Deutſchland int Kriege
für den dauernden Frieden arbeitete. Nicht nach Art unſe-
rer Feinde, die ihre einzige Friedenrettung in der immer
fortgeſetzten wirtſchaftlichen Unterdrückung Deutſchlands
fuchen, ſondern im Beſinnen auf die eigene Friedenskraft
und im Erſinnen neuer Mittel, durch die dieſe eigene Kraft
geſtärkt werde. Jm 20. Monat des Krieges verhandelt unſer
Reichstag über ein Geſetz, durch das die Kraft der Kriegs-
beſchädigten in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt wird,
über ein Geſetz, das die Folge haben wird, daß viele derer,
die für ihr Vaterland kämpften und an ihrem Leibe ge
ſchädigt wurden, für die Allgemeinheit wertvollere Glieder
werden, als ſie es vielleicht vorher waren. Das Geſetz
über die Kapitalsabfindung Kriegsbeſchädigter gehört zu
den eminent ſozialen Geſetzen, die uns die letzten Jahr-
zehnte brachten, ja es übertrifft an Bedeutung die meiſten
von ihnen.

Der wahrhaft wertvolle Bürger, der wahrhaft glückliche
Menſch iſt der, der eine Eigenexiſtenz hat, und mag ſie auch
noch ſo beſcheiden ſein. Eigener Grund, eigenes Heim, das
iſt die Sehnſucht des Menſchen, das iſt die Sehnſucht des
weitblickenden Staatsmannes für möglichſt viele ſeines
Volkes. Die Schaffung dieſes eigenen Heims für Land
bewohner, Handwerker und Arbeiter ſoll aber dadurch be
wirkt werden, daß den Kriegsbeſchädigten ein Teil ihrer
Verſorgungsgebührniſſe in Geſtalt eines Kapitals gegeben
wird, mit dem ſie ſich den Grund zum eigenen Arbeitsheim
inmitten ihrer Volksgenoſſen legen können. Der Entwurf
des. Geſetzes, den der Kriegsminiſter General Wild von
Hohenborn dem Reichstage über dieſe Kapitalsabfindung
unterbreitete, wird ſich als ein Geſetz erweiſen, das ſeine
ſegensreichen Wirkungen weit in die Jahrzehnte des Frie-
dens hinein erweiſen wird. Anſiedlung auf eigener Scholle
ermöglicht das dankbare Vaterland denen, die für die große
Sache gekämpft und geblutet haben! Das Vaterland kann
des Dankes aller derer ſicher ſein, die die Segnungen dieſes
Geſetzes trifft.

Der neue Kriegsminiſter trat mit der Unterbreitung
dieſes Geſetzes zum erſten Mal vor die deutſche Volksver-
tretung. Er tat es als ganzer Mann und gab uns Deut-
ſchen, auch den Schwankendſten und Zagſten unter uns, in
den einleitenden Worten zu ſeiner Geſetzesunterbreitung
eine Fülle neuen Zutrauens und feſteſter Zuverſicht. Der
Deutſche weiß, woran er iſt, ſagte er, die Berichte unſerer
Oberſten Heeresleitung ſind ſtets wahr. Ein ſiegreiches
Land braucht nichts zu beſchönigen. „Was wir in der
letzten Zeit erlebt haben, die Zurückweiſung der
ruſſiſchen Offenſive im Oſten und unſere Kämpfe
bei Verdun das ſind nicht, wie unſere Gegner glauben,
oder zu glauben vorgeben, die äußerſten Anſtrengungen
einer erſchöpften und ihr letztes hergebenden Nation, ſon-
dern das ſind Hammerſchläge eines mit Men-
ſchenreſerven und allen Hilfsmitteln verſehenen,
kräftigen, geſunden und unmüberwindlichen Volksheeres,
Hammerſchläge, die ſich wiederholen wer-
den, vis die andern mürbe ſind. Fch möchte
nicht in den Fehler meiner Miniſterkollegen im feindlichen
Auslande verfallen und von Sieg reden, 100 Meter
Schiützengräben ſind mir lieber als die ſchönſten Reden
in London oder Paris.“

Dann kam der Kriegsminiſter auf die herrlichen Opfer
zu ſprechen, die das deutſche Volk im Felde und daheim
dem Vaterlande heute bringt. „Jch wüßte kein Beiſpiel in
der Geſchichte, wo Heer und Volk ſich ſo innig zum Kampfe
verbanden“. Das Heer dankt dem Volke daheim, das Vol!
ſeinen Kriegern im Felde. „Durchhalten“ iſt nicht die rechte
Parole für unſere Heere. Sie ſind von echtem Offenſivgeiſt
beſeelt. Wunderbares aber leiſtet das Volk im „Durch-
halten“ und wird auch da den Sieg erringen. Wir kommen
aus mit allem, was nötig iſt zum Leben und zun
Kriege. Wir werden überall fiegen! Bis dahin aber Ge
duld! „Es iſt die Signatur dieſes Krieges.daß alle Entſcheidungen langſam reifen
langſam aber ſicher! Der volle Sieg wirt
noch kommen; wann, kann niemand ſagen.
r daß er kommt, des wollen wir gewiß
e i n.



So ſprach der neue Kriegsminiſter, als er ein aus dem
Kriege geborenes Friedensgeſetz einbrachte. Er tat einen
wuchtigen Friedenshammerſchlag mit derſelben Hand, die
die Waffe ſchwingt zu den Kriegshammerſchlägen, die auf
die Häupter unſerer Feinde niederſauſen.

Die hungernden Polen
und Englands Wirtſchaftskrieg

Haag, 13. April. Der Jahreskonvent des polni-
ſchen National-Verteidigungsausſchufſfes
von Amerika hat am 1. Februar an den Premier-
miniſter Asquith ein Telegramm gerichtet, in dem
die Hoffnung auszedrückt wird, daß durch Milderung
der Blockadebeſtimmungen eine Einfuhr von
Nahrungsmitteln in Polen ermöglicht werden möge, die
das amerikaniſche Rote Kreuz zu organiſieren
beſtrebt ſei. Das volniſche Volk würde auf keine
andere Weiſe vor dem Untergange durch Hunger
gerettet werden können. Jn ſeinem Antworttele-
gramm teilte Asquith dem Ausſchuß mit, daß das
Telegramm, ſeine ernſte Beachtung gefunden habe.
Nach meiner Anſicht, heißt es dann weiter, entſpricht die Be

ſtimmung, daß jeder Erörterung dieſer Frage um faſſende
Garantien ſeitens der deutſchen und der öſter
reichiſchuungariſchen Regierung vorangehen müſſen,
durch welche die in Polen noch befindlichen Nahrungsmittel
ſchützt werden, am beſten den Intereſſen des polniſchen Vol
und bildet die einzige geſunde Grundlage, auf welcher ein Hilfs-
werk genommen werden kann.

Die lediglich auf Ver ſchleppung und Täuſchung
berechnete Antwort Asquiths vermeidet es aus begreiflichen
Gründen, den ſpringenden Punkt, nämlich Englands
Blockadebeſtimmungen, zu berühren

e

London, 12. April. Jm Unterhauſe ſagte auf Anfragen
betreffend eine Abhilfe des Notſtandes inSerbien Parlamentsunterſtaatsſekretär im Auswärtigen
Amt Robert Cecil, die Regierung ſei bemüht, alles
mögliche zu tun, was mit den höchſten militäriſchen Er
wägungen vereinbar ſei; aber ſie wünſche nachdrücklich feſt
zuſtellen, daß es die Pflicht der das Land beſetzten
Macht ſei, für die Wohlfahrt der Bevölkerung des be
ſetzten Landes zu ſorgen.

Auf eine Mine gelaufen
Annſterdam, 12. April. Die Direktion des Weſtindi

ſchen Poſtdienſtes erhielt ein drahtloſes Telegramm vom
Kapitän des neuen Dampfers „Columbia“, wonach das
Schiff um 5 Uhr 45 Min. früh jin 51. Grad 51,5 Min.
nördl. Breite und 1. Grad 56 Min. öſtl. Länge wahrſchein
lich auf eine Mine gelaufen ſei. Der Dampfer fährt
langſam nach dem Sunk-Leuchtſchiff zurück. Das Vorſchiff
iſt voll Waſſer. Der norwegiſche Dampfer „Hanna“ leiſtet
Beiſtand. Der Kapitän hofft, das Schiff nach dem Lon
doner Hafen bringen zu können. Aus Hoek ſind Schlepp
dampfer zu Hilfe geeilt. Die Columbia“ wurde im
vorigen Jahre gebaut und war für 710 000 Pfund Sterling
an eine New Yorker Reedereifirma verkauft worden. Das
Schiff, das mit Regierungsgetreide nach Holland unter
wegs war, hätte nach ſeiner Ankunft in Amſterdam an
die Käufer abgeliefert werden ſollen.

Breſt, 11. April. Einer Reutermeldung zufolge wurden
zwei Mann der Beſatzung des verſenkten Dampfers
„Unione“ von einem britiſchen Zerſtörer, 17 andere von
einem franzöſiſchen Torpedoboot gerettet und ſpäter hier
gelandet. Alle Heizer werden vermißt.

Ymuiden, 12. April. Ein hier eingetroffener Fiſch
dampfer brachte die ganze von ihm aufgenommene Be
ſatzung des däniſchen Dampfers
mit, der, mit Kohlen nach Esbjerg unterwegs, am Montag

Eine Bemerkung zur deutſchen „Suſſex“ Note
Zu der in unſerer vorigen Ausgabe wiedergegebenen

deutſchen Antwortnote an Amerika in Sachen der Ver
ſenkung des „Suſſex“ und anderer Schiffe möchten wir mit
einer Bemerkung nicht zurückhalten, die ſich nicht auf den
Jnhalt der deutſchen Note bezieht, ſondern auf die
Tatſache ſelbſt, daß ſie überhaupt erfolgtiſt. Es iſt uns von vornherein ſelbſtverſtändlich, daß von
deutſcher Seite in jedem Fall der Beweis für das
vollkommen rin Verhalten unſerer Seeſtreitkräfte
geführt werden kann, da deren ſtrengſtes Pflicht-
bewußtſein über alle Zweifel erhaben iſt. Daß aber eine
Lage beſteht, in der es als zweckmäßig angeſehen wird,
einer fremden Regierung eine Art vonRechenſchaftsbericht über eine Reihe von mili
täriſch-maritimen Einzelhandlungen deutſcher Seeſtreit
kräfte auf das Verlangen dieſer fremden Regierung vor
zulegen. iſt eine Erſcheinung, der wir mit keinem be
ſonderen Maß von Befriedigung zuſehen. Um ſo weniger,
n ſich wie hier um die Regierung des Herrn Wilſon

Die deutſche Note hebt in dem beſonderen „Suſſex“
Fall die außerordentliche Schwierigkeit der verlangten
Feſtſtellungen hervor, infolge deren die Unterſuchung auf
alle Unternehmungen hätte ausgedehnt werden müſſen,
die an dem in Frage kommenden Tage „im Kanal etwa auf
dem Wege zwiſchen Folkeſtone und Dieppe überhaupt
ſtattgefunden haben.“ Uns dünkt, die Geduld und der
Eifer der mit dieſen Unterſuchungen beauftragten deutſchen
amtlichen Stellen, die doch jetzt im Kriege wohl auch
einigermaßen mit notwendigen Arbeiten belaſtet ſind, iſt
ebenſo groß und ebenſo bewundexnswert, wie die „Unbe
fangenheit“ der Regierung des Herrn Wilſon, die zu dieſer
Extraarbeit reichlich Veranlaſſung gibt. Und zwar mit
einer Fixigkeit des jedesmaligen Verlangens, die in über
wältigendem Gegenſatz ſteht zu der Langmut, mit der man
in Waſhington auf engliſche Antworten, die auf ameri
kaniſche höfliche Anfragen nicht erteilt werden, ſeit Monat

und Jahr und Tag wartet. Oder auch nicht wartet

„Dorhea Methil“
um 3 Uhr nachmittags auf eine Mine geſtoßen und ge
ſunken war. Die Beſatzung hatte 21 Stunden in den
Booten zugebracht. Der Kapitän Jeſſen iſt verwundet.

Amſterdam, 183. April. Der däniſche Dampfer, deſſen
Beſatzung in Ymuiden gelandet wurde, heißt „Dorthen“
und, war von Methil (Schottland) nach Esbjerg unterwegs.

London, 12. April. Lloyds melder: Der ſchwediſche
Dampfer „Murjak“ (2335 Tonnen), von Philadelphia nach
Narvik mit einer Kohlenladung unterwegs, iſt geſtern infolge
einer Exploſion geſunken. Die Beſatzung iſt gelandet,

London, 13. April. „Lloyds“ meldet: Wie nunmehr
berichtet wird, iſt der ſchwediſche Dampfer „Murjak“
verſenkt worden.

Genf, 13. April. Dem „Matin“ wird aus Voulogne ge
melbdet, daß das franzöſiſche Schiff „Jeannette“, das zum
Fiſchfang ausgefahren war, von einem deutſchen Unter
ſeeboot vor dem Hafen ver ſenkt wurde. Die Beſatzung
iſt gerettet.

„Tubantia“ und „Palembang“
Haag, 12. April. Anläßlich des Ausſpruches des

Schiffahrtsrates über den Untergang der „Tubantia“
und der „Palembang'“ verlangt der „Nieuwe Courant“
nochmals energiſch, daß die Regierungen, die in Abrede
geſtellt haben, die Schiffe torpediert zu haben, von der
holländiſchen Regierung erſucht werden ſollen, bei der
Löſung dieſes Rätſels behilflich zu ſein
und ihr vor allem die Gründe mitzuteilen, welche die Re
gierungen veranlaßten, ihre Schuld in Abrede zu ſtellen.

Die engliſche Vergewaltigung des neutralen
Hande's

Ymuiden, 12. April. Den Reedereien der Ymuider
Fiſchdampfer wurde mitgeteilt, daß ihre Dampfer
nicht engliſche Kohle laden dürfen, wenn die
Reedereien ſich nicht verpflichhen, daß die von ihnen ge
fangenen Fiſche nicht nach Deutſchland ausgeführt werden.
Da die Reedereien keine Kontrolle über den Fiſchhandel
haben, konnten ſie dieſes Verſprechen nicht geben. Fiſch
dampfer, die engliſche Kohle an Bord hatten, haben ſie in
folgedeſſen wieder ausgeladen und ſind mit deutſcher

Kohle verſorgt.
Kopenhagen, 12. April. Die engliſchen Brief-

räubereien auf däniſchen Amerikadampfern werden
trotz des Einſpruchs der däniſchen Regierung fort ge
ſetzt. Der am 6. April von hier nach NewYork abge
gangene Dampfer „Hellig Olav“ wurde geſtern wieder
ſeiner geſamten Briefpoſt beragubt, mit Aus
nahme derjenigen, die für die Mannſchaft des in Weſt
indien ſtationierten däniſchen Kreuzers „Valkyrien“ be-
ſtimmt iſt. Die Paketpoſt wurde diesmal nicht herunter
geholt.

e

em.

Das „VBerliner Tageblatt und Herr Asquith
Wir erwähnten in unſerer Beſprechung der Asquith

Rede als hier ſehr bemerkens wert die Fixigkeit,
mit der ſich das Berliner Tageblatt“ über den
Eindruck der Rede des engliſchen Miniſterpräſidenten in
Holland berichten ließ, der „Nieuwe Courant“ erkenne in
Asquiths negativer Erläuterung des Ausdrucks „Vernich-
tung des preußiſchen Militarismus“ einen „un ver
kennbaren Anfang von Annäherung“. Dem
„Berliner Tageblatt“ liegt offenſichtlich äußerſt viel
daran, dieſen Eindruck ſeinerſeits zu vertiefen; denn wie
immer in ſolchen Fällen beſteigt auch jetzt Herr Theodor
Wolf in höchſteigener Perſon den Redaktions-Schreib
ſeſſel und knüpft mit großer Gefliſſenheit gerade an dieſes
„Nieuwe Courant“Wort auch ſeinerſeits an. Herr T. W.
geht dann mit emſigen Eifer daran, durch eine Gegenüber-
ſtellung von Aeußerungen des Reichskanzlers und Herrn
Asquiths Gemeinſamkeiten, oder ſagen wir „Annähe-
rungsrichtungen“ beider Staatsmänner zu ſuchen.
Jndem T. W. mit dem Bruſtton der Ueberzeugung von
„manchen deutſch-nativnaliſtiſchen Kreiſen“, die angeblich
„ſehr reichlich“ von einer „Hegemonie“ Deutſchlands „ge
ſchwätzt“ hätten abrückt und für ſich in Anſpruch nimmt,
demgegenüber das „ernſthafte und vernünftige“
Deutſchland zu vertreten, ſtürzt er ſich mit Feuereifer auf
die Ziele und Mittel des Friedens, wie ſie der engliſche
Miniſterpräſident haben will, erklärt ſein „internationales
Syſtem“ und ſeine „Sicherſtellung des Grundſatzes gleicher
Rechte für alle ziviliſierten Staaten für ein „durchaus
annehmbares Prinzip“, erklärt, daß „gegen die Schaffung
neuer Rechtsgarantien“ Asquithſcher Art „qgrundſätzlich nichts
einzuwenden“ ſei und überhaupt, daß es „ſehr intereſſant“
ſein würde, zu erfahren, „welche beſtimmten Vorſchläge Herr
Asquith für die Löſung dieſer Aufgabe bereit hält, wie er
ſich die praktiſche Ausführung denkt.“ Mit einem Wort:
Herr T. W., das „Berliner Tageblatt“, bläſt mit vollen
Backen in ein Fünkchen „Anfang einer Annähe-
rung“, das, wie wir geſtern ſchon im einzelnen ous
führten, zur Flamme geſchürt, den Baum deutſchen
Lebens, deutſcher Zukunft rettungslos in
Aſche legen müßte. e em.

Eine ſchwediſche Stimme zur Rede Asquiths
Stockholm, 13. April. Zu der Rede Asquiths ſchreibt

„Stockholm Dagblad“:
Der Geſamteindruck von Asquiths neuer Darlegung desKriegszuſtandes iſt ein in redneriſch weichen Linien geßeichnetes

Hegemonie-Programm, nach deſſen Verwirklichung
nicht nur Deutſchland lahm gelegt würde, ſondern

auch dir Gleichberechtigung der kleineren Staaten
bei freien Verhandlungen mit einem der Großmachtsmitglieder
des ſiegenden Verbandes nur eine Schimäre ſein würde.

Jtalien und die ruſſiſche Preſſe
Bern, 12. April. Der Petersburger Korreſpondent

von „Corriere della Sera“ beſchäftigt ſich in einem längeren
Brief mit den nicht immer wohlwollenden Urteilen über
Jtalien, welche ſowohl die ruſſiſche Preſſe als auch
die Bevölkerung häufig äußern.

Der Korreſpondent weiſt darauf hin, daß dies vorwiegend in
folge der Unkenntnis des Landes und des fehlerhaf-
ten Nachrichtendienſtes geſchehe, betont, jedoch. daß in
vielen Fällen Unwiſſenheit oder geringe Kenntnis die Haltung der
ruſſiſchen Preſſe nicht rechtfertigen. Man müſſe vielmehr an ihre
Voreingenommenheit glauben, um zum Beiſpiel den ganz
ſonderbaren Umſtand zu erklären, daß alle amtlichen ita-
lieniſchen Berichte über die Tätigkeit der Marine und
der Regierung betreffend die Hilfeleiſtung für Serbien in der
ruſſiſchen Preſſe nicht veröffentlicht wurden. Der
Korreſpondent ſchreibt die Schuld an dieſer peinlichen Lage
zwiſchen den beiden Verbündeten dem Schweigen der amtlichen
italieniſchen Stellen zu, die im Auslande, beſonders in Rußland,
ür Verbreitung italieniſcher Nachrichten ſorgen ſollten. Die Re

ktion von „Corriere della Sera“ ſchließt ſich den Betrachtungen
ihres Petersburoer Korreſpondenten an. hebt die Beharrlichkit
der rurſſiſchen Preſſe hervor. immer wieder die Frage der
Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland anzu
ſchneiden, und ſchreibt, es ſei überraſchend, wenn ma trotz der
wichtigen Kriegshilf- Jtaliens gegen Oeſterreich feſtſtellen müſſe,
daß die ruſſiſche Preſſe ſich immer noch mit der unerfüllten Forma-
lität abgebe und ſich dabei den Anſchein gebe, tiefe und bittere
Zweifel über die Aufrichtigkeit Jtaliens zu hegen,
und deſſen Teilnahme an der allgemeinen Aktion nicht bemecrkz.

bdreußen.) Der Aufruf der Reu

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Leutnant und Kom
ieführer Willi Koehne aus Schollene und Kriezsfrei

williger ld Sänger aus Viederitz unter Beförderung zum
Gefreiten.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Richard
Schröter aus Molmeck, Unteroffizier Rudolf
aus Auerſtedt, Gefreiter Edmund Dittmann aus Bilzings-
leben, Reſerviſt Kurt Ze i ſe. aus Bachra, Unteroffizier Robert
Drachau aus r n Feldwebel Paul Hecker ausWeimar; Vigzefeldwebel itten zwei aus Gera; Biggfge
webel Rudolf Loo 8 aus Saalfeld; Vizefeldwebel bert
Herbſchleb aus Gotha; Vizewachtmeiſter Fritz Schein
berger aus Saalfeld; Wachtmeiſter Theodor Stößel aus
Exdorf; Unterarzt Nanke aus Gera; Unteroffizier Paul Häf
ner aus Friedrichroda; Unteroffizier Rudolf Schmidt aus
Lausnitz bei Neuſtadt; Gefreiter Alfred Kunze aus Ohrdruf;
Gefreiter Richard Wettſtein aus Eiſenach; Reſerviſt Fritz
Hildebrandt aus Suhl; Reſerviſt Emil Kröchen aus
Markſuhl; Stadtförſter Hermann Jedermann aus Pößneck;
Musketier Franz Meinhardt aus Suhl, Gefreiter Düben,
Pionier Geitner und Reſerviſt Friedrich Geitner
ſämtlich qus Deſſau, Gefreiter Sekera früher in Roßlau, Un
teroffizier Otto Zelmansky aus Genthin, Gefreiter Otto
Saalſchmidt aus Schopsdorf, Hoboiſt Unteroffizier Karl
Scheibe aus Parchen (erhielt außerdem die Friedrich-Auguſt-
Medaille in Silber), Leutnant d. Reſ. Lehrer Guſtav Walter
aus Parchau, Gefreiter Auguſt eiſe und Unteroffizier G.
Kallert aus Nedlitz, Unteroffizier Jänicke, Wehrmann
Kallert aus Nedlitz, Untff. Frang Mangelsdorff, Untff.
Jänicke, Wehrm. Herm. Meyer, Untff. Paul Heyer, die
Brüder Erich und Paul Kathe, ſämtlich aus Dalchau, Vize-
feldw. Auguſt Hans aus Möthlitz, Untff. Auguſt Men z ausu cheim, Musketier Karl Schmidt, Unteroffizier W.
Langneſe, Vizewachtmeiſter W. Eilert, Feldwebelleutnant
Wilhelm Nitze, ſämtlich aus Burg b. Magdeburg.

x

X. Merſeburg, 12. April. (Lazarettarbeiten-Aus-
ſtellung im Kgl. d zu Merſeburg.) Jn derogenannten Kaiſeretage des Kgl. Schloſſes zu Merſeburg, alſo

jenigen hiſtoriſchen Räumen, die der Kaiſer mit ſeiner Fa
milie bei den Merſeburger Beſuchen bewohnt, wurde Mittwoch
vormittag 10 Uhr die vom Mobilmachungsausſchuß
des Roten Kreuzes eingerichtete Ausſtellung kunſt-
gewerblicher Erzeugniſſe der in den ſechs hieſigen
Reſerve-Lazaretten untergebrachten Verwundeten eröffwet.
Zu der Feier waren mit dem Herrn Regierungspräſidenten
von Gersdorff und Gemahlin die Spitzen der Zivil- und
Militärbehörden erſchienen. Namens des Mobilmachungsaus-
ſchuſſes vom Roten Kreug dankte in der kurzen Eröffnungs
anſprache Herr Regierungsrat von Hellermann dem Herrn
Regierungspräſidenten für die Ueberlaſſung des hiſtoriſchen
Kaiſerſalons für die Ausſtellung; die Verwundeten ſeien mit
höchſtem Stolz darüber erfüllt. Der Gedanke des Mobilmachungsausſchuſſes, Gelder zur gewerblichen Ausbildung der

Verwundeten bereitzuſtellen, ſei bei letzteren auf außer
ordentlich fruchtbaren Boden gefallen. Es ſei erſtaunlich, wie
viel Fleiß, Ausdauer und Geſchicklichkeit die Ver-
wundeten bei der Ausbildung bewieſen hätten. Und in der Tat,
der ſich anſchließende Rundgang überzeugte hiervon aufs beſte.Die ausgeſtellten kunſtgewerblichen genſanse aus den Ge

bieten der Holzſchnitzerei, der Tiſchlerei, Kunſtmalerei, Korb-
flechterei, Stickerei und ſonſtigen Zweigen mußten den Eindruck
erwecken, als ob ſie ſamt und ſonders von tüchtigen Berufs
Forirgn hergeſtellt ſeien. Die meiſten Gegenſtände ſind ver
äuflich.

Delitzſch, 12. April. (Kriegsbücherei „Delitzſch“.)
Für das Oſt heer war vom Mobilmachungsausſchuß eine Zeit
lang beſonders rege geſammelt worden. Es waren für dieſen
Zweck noch etwa 2300 Mark vorhanden, die auf eine beſondere
Bitte der Heeresverwaltung dem Oſtheer zur Anſchaffung einer
Kriegsbücherei überwieſen worden ſind. Die Summe iſt
auf 2500 Mark erhöht worden. Dafür wird, wie wir in der
„Delitzſcher Zeitung“ leſen, eine fahrbare Bücherei mit
1000 Bänden beſchafft werden, die die Truppen an der Front
mit Leſeſtoff verſorgen ſoll. Dieſer Wagen wird den Namen
„Delitzſch“ führen, und es iſt gebeten worden, ihn der 79. Di
viſion an der Oſtfront zu überweiſen, der auch viele Truppen
aus dem Delitzſcher Bezirke angehören.

Greiz, 12. April. (Geflü el ſammlung für OſtFiſchen Geflügelzüchtervereine

zur Sammlung von Geflügel für Oſtpreußen, wo durch den
Ruſſeneinfall 600000 Stück Geflügel vernichtet wor-
den ſind, hat 700 v Zhner und Hähne ergeben, die nach Oſt-
preußen abgegangen ſind.e Bitterfeld, 12. April. (Zu der Nachricht über den

bei Niemegk ergriffenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen.) Gs ſcheint die Vermutung nahe zu liegen,
daß die beiden Begleiter des Gefangenen in der Mulde bei
Pouch ertrunken ſind. Am Sonntag abend iſt feſtgeſtellt,
daß der Beikahn der ſog. Keſſelfähre gegenüber dem Dorfe Döbern
geſtohlen worden war. Schon am Vormittag des betreffenden
Tages hatte der Fährmann in der Nähe der Fähre einen Ruſſen
angetroffen, der dort ſuchend auf und abging. Eine Verſtändi-
gung mit dieſem war unmöglich. Der Kahn iſt inzwiſchen um
geſchlagen am Wehr der Großen Mühle aufgefunden worderr. Da
die Kleidungsſtücke und ſonſtigen Habſeligkeiten des Feſtgenom-
menen völlig trocken waren, iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer
allein mit dem geſtohlenen Kahn die Ueberfahrt bewerkſtelligt und
dieſen dann ſeinem Schickſal überlaſſen hat.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Buttſtädt, 12. April. (25jähriges Amtsjubi-

läum.) Heute beging Superintendent Dr. Ernſt Behr ſein
25jähriges Amtsjubiläum als Oberpfarrer von Buttſtädt und
Ephorus der Diözeſe Buttſtädt.

Cölleda, 12. April. Einführung des Ober-
bfarrers.) Am Sonntag farid die Einfü n des Ober-
pfarrers Wilhelm ſtatt. Sie wurde vollzogen durch Super-
intendent Kohlrauſch Großmonra unter Aſſiſtenz des Super
intendenten Timann- Aſchersleben und des Pfarrers Schütz
hier.

H. Lebendorf, 12. April. (Kirchliche Wahl. Aus-
zeichnung.) Zu Mitgliedern der Kreisſhnode Kön-
nern wurden von den kixchlichen Organen für die nächſten drei
Jahre (1916--1918) gewählt aus Lebendorf: Schneidermeiſter
Schreiber, aus Bebitz: Gaſtwirt Oſterland, aus Trebitz:

Kantor Hahn. Dem penſionierten Paſtor Korb der ſeinen
Wohnſitz in Halle genommen hat, wurde der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe verliehen.

H. Unterpeißen, 12, April. (Schulſache.) Nach der be
reits erfolgten Aufnahme von 31 Schulrekruten beträgt die Ge
ſamtzahl der Schulkinder 298, die in fünf Klaſſen zurzeit von
drei Lehrern unterrichtet werden. Davon kommen auf Preußen
85, auf Anhalt 213 Kinder. Unterpeißen im Saalkreis und Ober
peißen im Kreiſe Bernburg bilden nämlich einen gemeinſamen
Schulverband.

Aus dem Elſtertale, 12. April. Von der Schule
Mit dem Wiederbeginn der Schule nach Oſtern werden in ver
ſchiedenen Orten, wie in Döllnitz und Lochau, Lehrerinnen
die Tätigkeit aufnehmen. In verſchiedenen Gemeinden, wie in
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Brucdorf, Börkberg, Wörmlitz wirken bereits Lehrer

innen g HeT Deſſan, 12. April. (Geheimer Schulrat
Wickenhagen,) Direktor des Oberlyzeums iſt bei
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand mit den Komtur-Jnſignien
2. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären aus

e worden. Sein re in der Leitung deslyzeums iſt Direktor Dr. decke aus Cöthen geworden.
Spickendorf bei Landsberg, 12. April. (Vertktreter.y

Da der hieſige Lehrer und Kantor Saalheim ſeit dem 1. d.
Mts. zum NMilitärdienſt eingezogen iſt, macht ſich eine Vertretung
nötig, ebenſo für das benachbarte Schwerz, deſſen Lehrer
Heinze am 9. März d. Js. i iſt. Die Vertretung in
beiden Schulen ſoll Lehrer Kaſſau aus Ammendorf über
nehmen derart, daß er in jeder Schule wöchentlich 16 Unterrichts

nden erteilt Jn gemeinſamer Sitzung der beiden beteiligten
lvorſtände wurde beſchloſſen, daß er ſeinen Wohnſitz in

Spickendorf nehmen ſoll und aus der Vakangkaſſe in
Schwerz eine monatliche Vergütung erhält.

Weißenfels, 12. April. (Perſonglien.) Dem Königl.
Krei Medizinalrat Dr. Schröder ſind die kreisärztlichen
Geſchäfte für den Stadt und Landkreis Weißenfels bis auf wei
teves übertragen worden. Anſtelle des verſtorbenen Kreisaus
hußſekretärs Knoll wurde der Magiſtratsaſſeſſor Do rn von
ier zum Kgl. Amtsanwalt ernannt.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

a Querfurt, 12. April. (Neuer Amtsvorſt2zher.) Der
Rittergutsbeſitzer Herr von Bielag in Zſcheiplitz iſt zum Amts
vorſteher für den Amtsbezirk Zſcheiplitz ernannt worden.

Koburg, 12. April. (Die Stadt Koburg gegen
den Landtag.) Der hieſige Magiſtrat faßte folgenden Be
ſchluß: „Der Magiſtrat nimmt mit ſtarkem Befremden davon
Kenntnis, daß die von der Bahnlinie Neuſtadt Weid-
hauſen beteiligten Stadt- und Landgemeinden, die zu den
Koſten des Grunderwerbs für die Bahn beizutragen verpflichtet
ſind, beim Landtag die Forderung geſtellt haben, auch die Stadt
Koburg zu den Koſten dieſes Grunderwerbs im Wege der
Geſetzgebung heranzuziehen und daß dieſe Beſtrebungen durch
Anträge im Landtag Unterſtützung finden ſollen. Der Magiſtrat
muß gegen ein derartiges Verfahren, das weder auf einer recht-
lichen Grundlage beruht, noch geſetzlich begründet erſcheint, auf
das nachdrücklichſte proteſtieren und richtet an die Stadt
berordnetenverſammlung das Erſuchen, ſich dieſem Proteſt anzu
ſchließen, der ſofort der Staatsregierung und dem Landtag mit
zuteilen iſt.“ Jn ihrer darauffolgenden Sitzung hat die Stadt
verordnetenverſammlung ſich dem Proteſt an geſchloſſen.

Lebens und Genußmitkelfragen

Bernburg, 12. April. (Milchpreis.) In den bier
Kreisſtädten des Herzogtums Anhalt iſt der Höchſtpreis für
Milch von 24 auf 26 Prozent feſtgeſetzt.

Aken, 12. April. (Die Kartoffelverſorgun z.)
Die Stadt hat jetzt wieder 3000 Zentner Kartoffeln angekauft,
die im einzelnen der Zentner zu 5,75 Mk. abgegeben werden.
Ferner ſind über 600 Zentner Sagat- oder Pflanzkar
toffeln erworben, deren Preis auf 8—-9 Mk. für den Zentner
kommen wird.

g Lochau (Saalkreis), 12, April. (Sagatkartoffeln.)Der hieſigen Gemeinde wurden 600 Zentner Saatkartoffeln von
der Landwirtſchaftskammer Stettin überwieſen, und zwar zu
7 Mk. der Zentner.

Ballenſtedt, 12. April. (Denkt an die Nöte eurer
Vorfahren!) Ueber teure Zeiten einſt und jetzt
ſchreibt die „Harzztg.“ treffend: Man hat uns oft von teuren
Zeiten erzählt, z. B. vom Jahre 1847, wo in Magdeburg der
Wiſpel Roggen 115 Taler, der Weizen 128 koſtete. Aber ein
rechtes Bild von den Nöten, die dieſe Preiſe hervorriefen, haben
wir uns nicht machen können. Jetzt können wir's. Schlimmer
hat es im Jahre 1814 ausgeſehen. Es koſtete in Magdeburg,
Mitte März 1814, ein Ei 1 Groſchen 6 Pfg., das Rindfleiſch s
Groſchen, Hammel und Kalbfleiſch 10 Groſchen, Schweinefleiſch
12 Groſchen, 1 Paar Tauben 1 Taler, 1 Huhn 1 Taler 4 Groſchen,
der Scheffel Weizenmehl 7 Taler, Roggenmehl 5 Taler 20
Groſchen, Kartoffeln 2 Taler 10 Groſchen, ein Pfund Butter 22
Groſchen, ein Pfund Seife 14 Groſchen. Wer dieſe Zahlen nur
ſo obenhin lieſt, wird ſagen: Nun ja, das ſind hohe Preiſe, aber
ſie ſind nicht höher als heutzutage; wer aber dieſen Zahlen auf
den Grund geht, der ſieht bald, daß die Preiſe von 1814
die heutigen weit übertreffen. Man braucht nur
daran zu denken, daß, nach dem heutigen Geldwerte bemeſſen,
die Butter mindeſtens mit 6 Mark, das Ei mit mindeſtens 30
Pfg., das Schweinefleiſch mit etwa 3 bis 4 Mark, die Kartoffeln
aber mit 18 Mark einzuſetzen ſind. Und nun denke man weiter
daran, daß Stadt und Land durch die Franzoſen völlig aus
gepowert waren und daß die weſtfäliſche Regierung enor-
me Steuern aus der verarmten Bevölkerung herauszupreſſen
verſtand, wie haben ſich nur unſere Urgroßeltern durchge-
ſchlagen: wie mögen ſie gelebt haben wie mag's in den Kuchen
ausgeſehen haben? Auf den Zentner Kaffee lag ein Eingangs

Talern 7 Groſchen,

Kaffee leiſten und wer hat Zucker dazu nehmen
können Und die Alten von 1814 haben
durchgehalten, ſind unter den Nöten nicht zuſammen

rochen, ſind nicht kleinmütig und verzagt geworden.
as müſſen das für tapfere Männer und hochgeſinnte

Frauen geweſen ſein Der Rückſchluß von jener furchtbaren
t auf die gegenwärtige mit ihren Nöten kann kein anderer

ein als: was jene gekonnt haben, können wir auch.
s haben wir jetzt zu bewähren und zu zeigen, daß wir

aus der Geſchichte etwas gelernt haben.

Vieh und andere Märkke
Jeßnitz, 12. April. (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen

Viehmarkte ſtanden 185 Stück Läuferſchweine und Ferkel er
Verkauf. Von den erſteren wurde das Stück mit 125 bis 145 Mk.,
von den letzteren mit 40 bis 60 Mk. angeboten. Jnfolge dieſer
hier noch nie gekannten hohen Preiſe konnte nur ein kleiner Teil
des Auftriebes abgeſetzt werden.

Querfurt, 12. April. (Wiederbeginn der Ferkelmärkte.) Nachdem die Maul und Klauenſeuche in hie
ſiger Stadt und in der äferei Weidenthal endgültig erloſchen
iſt, finden die Ferkelmärkte von Sonnabend, den 15. April d. Js.
ab hier wieder regelmäßig, und zwar von früh 7 Uhr ab, ſtalt.

Naumburg, 12. April. (Auf dem geſtrigen Vieh
Markt) waren 241 Korbſchweine und 7 Läufer angefahren.
Läufer wurden das Paar mit 220--275 Mk. bezahlt, Korb-
chweine mit 68--130 Mk. für das Paar. Am Schützenhauſe
tten ſich auch einige Stiegen mit Tauben eingefunden. Es

wurden Perücken und Brünner Kröpfer mit je 25 Mk., Verkehrt-
flügel mit 12--30 Mk., Trommeltauben mit 6—-10 Mk., Hoburger
Lerchen mit 9 Mk., Straſſer mit 10 Mk., Brieftauben mit 4 Mk.
das e ſowie einzelne Kropftauben das Stück mit 3 Mk.
bezahlt.

Seehauſen (Altmark), 12, April. (Schweinemarkt.)
Auf dem geſtrigen Schweinemarkte koſteten Ferkel bis ſechs
Wochen alt 87--44 Mk., 6--8 Wochen alt 43--50 Mk., 8--18
Wochen alt 48--60 Mk.; Pölke, 8--4 Monate alt, 60--76 Mk.
ältere 74—-125 Mk. Auftrieb: 500 Stück Ferkel, 60 Pölke. Ueber-
ſtand: 50 Ferkel.

Wittenberg, 12. April. (Auf dem geſtrigen
Schweinemarkt) waren insgeſamt 998 Ferkel und 6 Läufer
ſchweine zum Verkauf angefahren. Ferkel wurden das Paar
mit 75--116 Mk., Läuferſchweine das Stück mit 65 bis
180 Mk. bezahlt.

Heimalpflege

4 Heiligenſtadt, 12. April. (Der Verein für eichs
feldiſche Heimatkunde) hielt heute nachmittag hier ſeine
Hauptverſammlung unter dem Vorſitz des Gymnaſialdirektors
Prof. Dr. Jäger aus Duderſtadt ab. Er widmete dem ver-
ewigten Gründer und Vorſitzenden des Vereins, Geiſtlichen Rat
KniebHeiligenſtadt, Worte des Dankes für ſeine um die eichs

diſche Geſchichte und Heimatkunde geleiſtete Arbeit. Zum Vor-
itzenden der obereichsfeldiſchen Gruppe wurde an Stelle Kniebs

Profeſſor Strötkötter- Heiligenſtadt gewählt. Infolge des
Krieges, durch Tod und Fortzug hat ſich die Mitgliederzahl um
rund 200 verringert, Trotzdem ſchließt die Rechnung mit einem
kleinen Beſtande ab. Die weiteren Beſprechungen betrafen vor
allem die Ausgeſtaltung der Vereinszeitſchrift „Unſer Eichsfeld“,
deren Schriftleitung jetzt Gymn.- Direktor Jäger Duderſtadt
übernommen hat. Die Verſammlung war vom Ober und vom
Untereichsfelde beſucht.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Laucha, 12. April. (Ein 91 jähriger tödlich ver

unglückt.) Der im 91. Jahre ſtehende, noch verhältnismäßig
rüſtige Rentier Franz Praſt, der älteſte Einwohner unſerer
Stadt, verunglückte, als er ſich im Garten an der Unſtrut be
ſchäftigte. Er iſt jedenſalls am Ufer ausgeglitten und in die
Ueiſtrut gefallen. Die Leiche konnte bis jetzt nicht geborgen
werden.

W. Rubolſtadt, 12. April. Freiwillig aus dem
Leben geſchieden.) Wie die „Schwarzburg-Rudolſtädtiſche
Landeszeitung“ meldet, ließ ſich hinter der Blechhammer Bier
halle der Rentner Adolf Schönhehde vom Zuge überfahren.
Der Grund der Tat wird in einer Nervenkrankheit zu ſuchen
ſein.

Diebſtähle und andere Skraftaken
W. Kaſſel, 12. April. (Umfangreichen Diebſtählen.)

iſt man in einem hieſigen Putz und Modewarengeſchäft auf die
Spur gekommen. Die Polizei verhaftete eine in dem Geſchäft
als Heizerin angeſtellte Frau und nahm eine Hausſuchung bei
ihr vor, wobei geſtohlene Koſtüme, Kleiderſtoffe, Weiß und

Strumpfwaren uſw. im Geſamtwert von etwa 2500 Mark ge
funden wurden. Die Diebesbeute war in allen Räumen der Woh
nung, vom Keller bis unter den Dachſtuhl, verſteckt. Sogar im
Taubenſchlag wurden entwendete Modeartikel entdeckt.

Roßla, 12. April. (Zu der Meldungüber Fehl-

wer hat ſich da eine Taffe „Sangerh. Ztg. mitgekteilt, daß ein Drittel der Geſamt-
ſumme ſofortige bare Deckung gefunden hat. Ueber denVerbleib der eder herrſche in den Kreiſen, die es angehe, voll

kommenes Dunkel, das vielleicht noch aufgeklärt werden wird.
W. Schlotheim, 12. April. (Es iſt nichts ſo fein ge-

ſponnen Jn Mehrſtedt wurde, dem „E. A. A.“gifalog die Ehefrau des Tiſchlers Hoffmeiſter unter dem
erdacht verhaftet, den vor 12 Jahren an den Gaſtwirt

Schmidt ſchen Eheleuten daſelbſt verübten Mord begangen
zu haben. Es waren ſeinerzeit mehrere Verdächtige gefänglich
eingezogen, doch mußten ſie ſämtlich wegen ungenügenden Be
weismaterials wieder freigelaſſen werden.

fus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Um drei Mark.
Der im Mai vorigen Jahres aus dem Zuchthaus entlaſſene

Buchhalter Steigle der wurde vom hieſigen Gefängnisverein
in deſſen Schreibſtube beſchäftigt. Anfangs ging alles gut. Spä-
ter hatte die Schreibſtube keine Beſchäftigung für ihn, ſo verſuchte
er es denn, ſich um andere Arbeit zu bemühen. Er arbeitete in
zwei Fabriken, doch konnte er angeblich die ſchwere Arbeit nicht
vertragen. Steigleder iſt ein ſchwächlicher Menſch. Er ließ
ſich vorläufig auf Koſten der Schreibſtube weiter zu einem billigen
Satz verpflegen und wollte das bei ſeiner Reſtlohnzahlung wieder
ausgleichen. Außerdem lieh er ſich vom Verein noch drei Mark
um eine Neuanſchaffung zu machen. Als er dann tatſächlich ſein
Geld erhielt, bezahlte er jedoch ſeine Schulden nicht, ſondern fuhr
nach Erfurt. Dies wollte er getan haben, weil ihm von der
Halleſchen Polizei mit Ausweiſung gedroht worden ſei, wenn er
ſich hier arbeitslos umhertriebe. Da ſich die Schreibſtube betrogen
fühlte, erſtattete ſie Anzeige wegen Betrugs und St. mußte ſich
wegen MRückfallbetrugs vor der Strafkammer verantworten. Er
ſollte ſich 25 Mark erſchwindelt haben, doch blieben zuletzt nur
3,50 Mk. übrig, von denen der Schreibſtubenvorſteher behauptete,
daß ſie nicht von ihm gezahlt worden wären, wenn er gewußt
hätte, wie die Dinge ſtanden. Die Strafkammer billigte dem An
geklagten damals mildernde Umſtände zu, weil es ſich nur um drei
Mark und einige Groſchen zehandelt habe. Sie verurteilte den
Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis Ein Sachverſtändiger
hatte damals geiſtige Minderwertigkeit feſtgeſtellt, die ihn jedoch
nicht ſtraffrei mache. Eng' mit dieſen Vorzängen hängt die Straf-
tat zuſammen, die ihn jetzt vor das Schwurgericht führte. Steig-
leder hatte ſich einige Tage in der Wohnung eines anderen Straf
entlaſſenen aufgehalten. Dieſer, ein gewiſſer Schwarzkopf, hatte
anläßlich eines Einbruchs in Magdeburg ein Sparkaſſenbuch ge
ſtohlen, das er bis auf rund neun Mark abgehoben hatte. Dies
Buch zeigte er dem Steigleder und wollte den Reſt abbeben. Er
wurde jedoch von St. gewarnt, weil er dann ſofort verhaftet wer
den würde. Einer von den beiden, wer, das konnte nicht genau
feſtgeſtellt werden, fälſchte das Buch ſehr ungeſchickt, ſo daß es jetzt
auf 800 Mark lautete. Steigleder verſprach dann dem Schwarz
kopf, daß er ihm jetzt auf das Buch Geld durch Verleihen beſchaf
fen wolle. Steigleder behauptete, mit dieſem Erbieten habe er
nur erreichen wollen, daß er weiter bei Schw. wohnen könnte
Die beiden trennten ſich dann und Steigkeder, der nach Erfurt
wollte, benutzte das Buch zu folgendem Betrug. Er ging an einem
Sonnabend Nachmittag zu einem Selterwaſſerverkäufer und bat
ihn, ihm doch drei Mark zu borgen. Er werde gls Sicherheit das
Sparkaſſenbuch dalaſſen. Er wolle verreiſen und habe keinen Pfen-
nig Geld. Der Verkäufer, ein Jnvalide, füh, daß ein ſo hoher
Betrag in dem Buch ſtand und borgte ihm die drei Mark. Steig
leder, der das Buch am nächſten Tage wieder abholen wollte, ließ
ſich nie wieder ſehen. Das führte ihn jetzt wegen Fälſchung einer
öffentl'chen Urkunde und Betrug vor das Schwurgericht. Er gab
ſein Verbrechen zu, will aber das Buch nicht gefälſcht haben, den
ſo ungeſchickt hätte er das nicht gemacht. Der als Zeuge geladene
erſt 17jährige Schwargzkopf ſcheint ein recht geriſſener Junge zu
ſein, denn er hat es fertig gebracht, ſich unter falſchem Namen ver
urteilen zu laſſen. Er bleibt unverteidigt, weil er der Mittäter
ſchaft dringend verdächtig erſcheint. Steigleder bat um mildernde
Umſtände. Wenn das Buch nicht gefälſcht geweſen wärz, würde
er auch drei Mark darauf erhalten haben. Der geſchädigte Ver
käufer beſtätigt das, denn erſt durch die hohe Summe auf den
Buch ſei er ſtutzig geworden und zur Sparkaſſe gegangen. Hier
habe man ihn erſt verbaften wollen. Der Wahrſpruch der Geſchwe
renen lautet guf Schuldig unter Zubilligung mildernder Um
ſtände. Das Gericht verurteilte daraufhin den Angeklagten zu
zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“beträge bei den Fürſtlichen Kaſſen) wird derzoll von 53 Talern 18 Groſchen, auf den Zucker ein Zoll von 40

Frühj
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zu richten.

Bis auf weiteres Können wir dio Wänsohe unserer Werten Kundschaft in Bezug

auf Auswahl und Qualitäten noch genau so befriedigen wie in Friedenszeiten.
Allerdings empfehlen wir reoht frühzeitigen Vinkauk, da sich die Läger mit der Zeit doch
liohten und mit einer regelreohten Ergänzung der Bestände wie sonst doch nicht zu rechnen ist,
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unseren eigenen hiesigen Werkstätten hervor.
i



Mitteldeutsche Privat-Bank, a S r e um xäwſlteher hankgesehafmenen kransaknienel

Walhalla Tatſie nBeginn 4 Uhr.

Agtorid
Der T. der Spfelzeit? Letzto weil Mal

Die Prinzossin vom NilOperette in 3 Akten von Viktor Holländer. e

dis adt-The,blehtspielhann. rn Theater. tat heaterAlte Promenade Ha. Lepriger Strasse 88. Arf Ende 10, er a J
non. z a0 0 00 Over A. e a h z tau,Sonnabend nachmittags: Abfahrt nachmittags 22 hBei beſonders kleinen Preiſen: Z vom Hauptbahnhof nach gFisdorf Sbin Du Fall. Und alle Schul e

00 9 iſtin SehapiJ der Weltdetoktiv in t h f 3 Tennnmünmnnunnnuunn,nnmniminmnm KriegeepesialitsätenJoe Deebs: seinem 4. Abenteuer. al 810 all ſ on Thaſia-Thoater fFeldposttorte
Sehaospiel in 8 Akten. w. v n. cDi e e Hauptrolie: Ludwig Trautmann- tn r Mwodel e TUh r Regie W. Sehmidthässler. Liebesdrama von Mar Halbe. indendarnters

De lolf Jacken We r9 6 a ne en t 83 Grosser Versand.
St bonditore Zorn.I. hehnee Reh. traße 84. B

Ein Labensbild von den Goldfeldern Alaskas.
Leben, Lieben und Hassen in dem Wwildesten Westen

Amerikas.
Herrliche Scenerie. Spannende Handlung.

1 Vorspiel und 4 Akte.

Fabelhafter Detektiv-Schlager in 4 Akten. ve v zu
Familien Nachrichten. z

t 7Unerreicht in Spannung und
verblüffender Effekte!

Sonntags 3 Uhr.

e Dr. Harang's Anstalt, 4 Zur Nlngenieur- Akademie unHalle (Saale), RobertFranz Straße 1, F ühi h 1 Wiamar a. d. Ocgtseo Wbeſteht ſeit 62 Jahren. Seit 1900 beſtanden genau 882 Schüler, fu la [5 llsSaa für Haschinen-Eloktro-Ing.

o eitre. è W re und empfehle: S
r und Unterſekund injährige und Die heissen Kämpfe im Westen habs3 für V-il. Im Schuljahre 1915/16 beſtanden 19 Einjährige! un z omobil- un nene einen delmereh Veriuet 2ugete VneFernruf 1115. SchülerheimBericht. e Aumenſamen e linethriger krattwasentährer e er

farbenprächtigen Sorten. t k 1 Bi I demAlumnat Blankenhurg- Harz err Karl Brenng,ver. 2. Ausst. v. Zeugnissen für einjähr. freiwillig. Dienst „Hemuſelamen III Ritter des Risernen Kreuzes II. c
und für Obersekunda der br. Oberrealschulen. Spinat, Mangold, ist am 27. März d. Js. einer schweren Verwundung durch Kri

Prosp. durch die Leitung. 75 alle Küchenkrauter, n Granatsplitter im Feldlazarett erlegen.Salat-Rüben, Kürbis uſw. zu 5. 7. 8. 10. 12 Pfg. Der Verstorbene erfreute sich wegen seines ruhigen Wmit Flierschutz 15 Pfg. und bescheidenen Wesens, seines kſei leisses und seiner

Erbſen Pflichttreue bei allen, die dienstlich mit ihm in Be-9 guetel Nee d suter Ang. Wedel i an heteete, vLeipzigerstr. 22 and Ceirtstr. enI 4145 Vohnen, I A. Riebeck'sehe Montamwerke,
Sr. Ulrichſtraße 58, Zuſche und nganggp Allergrößte Auswahl aller Arten Aktiengesellsehaft. hen
Telepbon 1274 u. 1275. ſchotigen Sorten. uFür den fleiſchloſen Tag empfehlen 3 rm allePa. Angelſchellfiſch klein. Pfd. 78 lange, mittel, kurze u. Kletter. Schir c als

Pratſchellfiſch e. 68.3 Angelkabeljau i 164 Grasſamen Es hat Gott dem Herrn goefallep, unsere beſt
Kabeljau ohne a 88 Schellfiſch ohne Kor d. 93 in bekannt hochteimfähiger Hof Schirmfabrik herzensgute Mutter und Grossmutter weiſ

enfſpeiſetunke (Freya) u. v Frau Landgeriehterat TrTäglich friſche Räucherwaren: Futterrübenlerne Lemieerit um nAllerfeinſte Sprotten Pfd.-Kiſte 88 Zuckerfutter imd andere. Anna Pfitzner zwif
W ff. ger. Lachsheringe Stück 39 5 Für die wohltuenden plinB ise liebevoller Teil- ſchäEchte Kieler Bückl e nge und Sprotten. Gellanihe Dopklämbur, Ter T 3 geb. Henning ſchät

Sgatmais unserer teuren Ent- aus dem Diesseits in ein besseres Jenseits ab- wiſſ

7 Wicken, Buchweizen. schlafenen Frau zurufen. tetwelohe, weisso Wirtschaftsseife 91D3 S7 aßsejif mit Soaimſak, glänzend Alle Kleearten. Jugusfe Böhme Pfarrhaus Staffel, den 11. April 1916. T
n ben und sohäumend, in im Namen der Hinterbliebenen JahJ WRhhFäs-ern ca 150 Pfd. Inhalt sprechen wir hiermit hoheh fär netto, per Zentner 70, Mark freibleibend ab ax rug, unseren tiefgefühltesten Paul Ptzner Pfarrer darf

ier, hat abzugeben. (1180 Talgmiſtrafe 5. Dank aus. (26587 Die Beisetzung findet am Sonnabend nachm. In
Neue Verlags-Gesellschaft m. b. H. am Hallmarkt, Die trauernden Hinter in Halle a. S. auf dem Neumarktfriedhof statt. vie

Abt. Seite gegen en Volte en bliebenen. ſerBerlin NW. Sehittvauergamm o. C S Fieer in ernspr. Norden 8040. ſ nte rtaillen geſtrigt gritot rnti 4G A swe j 5H. Screeerhöh en. s Statt besonderer Anzeige. mitt
Für unſere Fereinsjagd, 11000 Worg. Rot n. Schwarz g Gestern entschlief santt unsere herzensgute, sorgsame Mutter, ſind.

chwieger- und Grossmutterwildjagd, guter Reheſtand uſw., werden in en e t810bis 3 wridgerrchie Herren als Trilnehwer geſucht. I Na Frau Wilhelmine Re iche S
Pagzidaner noch 4 Jahre. Gute Unterkunft. Revier nahe J vei jedem Bedarf von der

Sahnhof der Jiederlanſher hu. Räheres durch e geb. Häcdicke. mmingi r a. J., Möbelfabrik Sennewitz, den 12. April 1916. a(10320 anHauntmann, Die trauernden Hinterbliebenen. W
Kl. Vlrichetr. 36a u b. Jetttet Aſiatiſche n e findet in Sennewitz Sonnadena nachmittags 8 Vur von vbele

u urg, mannplad. dernahr



Aus Halle und Umgebung
g, van Halle, den if von ſeiſe D vnr an Halleſche

Der Magiſtrat ordnet für den Stadtbegzirk Halle fol
gendes an: Der ge werbsmäßige Verkauf darf nur an Halle
ſche Einwohner erfolgen, die als ſolche dem Verkäufer be
kannt find oder ſich durch Vorlegung des Brotſcheines aus
weiſen. An einen Käufer darf auf einmal keine größere
Menge als ein Pfund Fleiſch werden. Unter
Fleiſch iſt das Fleiſch von Rindern, Kälbern, Schafen und
Schweinen zu verſtehen. Zuwiderhandlungen unterliegen
der Beſtrafung nach S 17 der obgenannten Verordnung.
Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Wirkſamkeit.

Brotmarken
Nachdem alle Metallbrotmarken, die uicht in H- Form

durchlocht ſind, für un gültig erklärt worden ſind, werden
alle diejenigen, die undurchlochte Metallbrotmarken noch im Beſitz
haben, nochmals hierdurch aufgefordert, dieſe an die zuſtändig?
BrotmarkenAusgabeſtelle innerhalb der nächſten Woche zurück
zugeben. Ein weiteres Zurückhalten der Marken, die ſtädtiſches
Eigentum ſind, iſt unzuläſſig.

Beſtandsmeldung von Rohfkaffre
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 4. April

t916 und der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 6. April
1916 haben alle Eigentümer (auch Haushaltungen), welche
mehr als 10 Hilogramm Roh kaffoe und mehr als 5 ramm
Dee (auch in Miſchungen mit anderen Erzeugniſſerr) a. April
in Gewahrſam hatten, dieſe Vorräte ſof ort dem Kriegeusſchuß
für Kaffee und Tee, Berlin, Bellevueſtraße 14, anzumelden.
Alle Roh kaffeemengen von 10—50 Kilo ſind mit Poſtkarte, alle
Mengen, die mehr als 50 Kilo betragen, durch geſchloſſenen Brief
anzumelden. Teemengen von 5-—25 Kilv ſind mittels Poſt
karte, Mengen von mehr als 25 Kilo Tee durch geſchloſſenen Brief
anzumelden. Die Unterlaſſung der Anzeige, unrichtige Angaben
in derſelben, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder an
Geld bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Ansſtellung Kriegergrabmäler und Kriegerdenkmäler
in Halle

Der Ehrenvorſtand für die Ausſtellung, die bekanntlich von
dem Kunſtgewerbeverein zu Halle g. d. S. und dem
Landverein des Bundes Heimatiſchutz für die Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg vom 29. April bis
20. Mai 1916 in den Räumen der neuen Städtiſchen Sparkaſſe
zu Halle, Rathausſtraße, veranſtaltet wird, beſteht aus den
Herren Frhr. v. Lyndker, ſtellvertr. kommandierender General
des IV. Armeekorps, Oberpräſtdent Dr. von Hegel, Landes
hauptmann Frhr. Dr. von Wilmowski, Generalmajor von
Dehn-Rotfelſer, Konſiſwrialpräſident von Doem-
ming, Regierungspräſident von Gersdorff, Landrat von
Kroſigk, Geh. Kommerzienrat Dr. H. Lehmann, Ober-
hürgermeiſter Dr. Dive, Geh. Kommerzienrat E. Steckner,
Regierungspräfident a. D. von Werder, Landrat Frhr. von
Wilmowski.

Das Eiſerne Kreuz
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz erhielt das Eiſerne Kreug

2. Klaſſe der Unteroffizier Otto Egeling, nachdem bereits vor
1 Jahre der Leutnant und Batl. Adjutant Guſtav Egeling auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet worden war. Beide ſind Söhne des Königl. Zug-
führers a. D. Herm. Egeling, welcher bei Kriegsausbruch als
Kriegsfreiw. Feldwevbel eingetreten iſt.

Warnung vor Butter und Salatöl-Erſatzmitteln

Vom r für Orele und Fettewird uns folgendes mitgeteilt:
Infolge der Knappheit an Fekten und Speiſeölen ſind in den

letzten Wochen Erzeugniſſe auf den Markt gebracht worden, die
ſich Salatöl-Erſatz, Butter-Erſatz, Aufſtrich-Mittel, Alldarin u. g.
benennen. Dirſe Erzeugniſſe ſollen wach den Ankündigungen ge
eignet ſein, Butter, bezw. Salatöl voll zu erſetzen. Eingehende
Unterfuchungen ſämtlicher Mittel haben jedoch ergeben, daß bei
allen von einem Erſatz nicht die Rede ſein kann, daß ſie vielmehr
als Nährmittel vollſtändig wertlos ſind.

Die ButterErſatzmittel haben zumeiſt 50 Proz. Waſſergehalt,
beſtehen im übrigen aus Magermilch vder Kartoffelmehl und
weiſen ſämtlich nur einen geringen Prozentſatz von 12,81—17,18
Fett, dagegen einen halt von 49,50-—-61,54 Proz. auf.
Der Salatöl-Erſatz beſteht aus 98--99 Proz. Waſſer und I
Proz. pflanzlicher Stoffe, die das Waſſer ſämig machen und
färben. Die Preiſe für die angebotenen Erſatzmittel bewegen ſich
zwiſchen 1,50——-2 Mk. für das Liter oder das Pfund. Das Pu-
blikum wird alſo beim Einkauf ſolcher Erſatzmittel erheblich ge
ſchädigt.

Jn einer Sitzung des Kriegsausſchuſſes, an der die Kom
miſſare aus dem Re itsamt, dem Kriegsmintſterium,
dem Miniſterium des Jnnern und dem R des Jnnern
teilnahmen, wurde die Wertloſigkeit dieſer Erzeugniſſe von
Sachverſtändigen nochmals hervorgehoben und dabei insbeſondere
betont, daß alle dieſe Mittel geeignet ſind, in der wärmeren
Jahreszeit als Krankheitsträger zu dienen, da ſie in
hohem Grade einen Nährboden für alle Bakterien
darſtellen. Bisher iſt dank der getroffenen Vorkehrungen der
Ausbruch von jeglichen Seuchen in der Heimat während des
Krieges vollkommen verhindert worden, umſomehr muß auf die
hier drohende Gefahr für die Geſundheit un
ſeres Volkes mit allem Nachdruck hingewieſen werden.
Die Bevölkerung wird daher eindringlichſt davor gewarnt
Butter-Erſatz mittel vder Salatöl-Erſatz zu

kaufen. z. rEs mag beſonders darauf hingewieſen werden, daß Herſteller
des Buttererſatzmittels wegen Vergehens gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz mit ſchwerer Haft und Geldſtrafen bedacht worden
ſind.

Die geeigneten Maßnahmen ſind von den Behörden bereits
in die Wege geleitet worden, um ſolche Erzeugniſſe aus dem
Handel verſchwinden zu laſſen.

Zur Viehzwiſchenzählung

ſonderen Verfügung die
Lehrer wie die Staats- und Gen
an ſie gerichteten Erſuchen der Gemeindebehörden zur Mit
arbeit bei dem Zählgeſchäft ſtattgeben möchten, und
zwar unentgeltlich, da es einmal an geeigneten Perſonen man
Jelt, und die Gemeindekaſſen durch die Kriegsausgaben ſtark
belaſtet ſind. Tro der Termin der Viehgwiſchengählung in
die Ferien fällt, dürften die Lehrer den eiwaigen Aufforderungen
der Gemeindebehörden, bei dem Zählgeſchäft mitzuwirken, aus
nahmslos nachkommen. Die Zählarbeit iſt dieſes Mal ſehr ein

ö

einzureichen.

Beilage zu Nr. 177 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, fü

gehend und umſtändlich, da die Liſten in doppelter Anzahl ausge
fertigt und au t werden müſſen. Am 15. April, abends
6 Uhr, muß alles abgeſchloſſen und das Geſamtergebnis am
17. April ſchon in Berlin gemeldet fein.

Militäriſches. Beför dert wurden: zum Oberleutnart:
der Leutnant der Reſerve Wendenburgz, V. Berlin, zuletzt
von der Reſerve des Huſaren Regiments Nr. 4 (Halle a. d. S.),
jetzt im 1. Erſatz-Batl. des Jnf. Regt. Nr. 63; zu Leutnants
der Reſ.: Der Vizrwachtineiſter Weber (Halle a. d. S.) in der
Sanitäts ie 69, die Vizefeldwebel Bramigk und
Beberſtedt (Halle g. d. S.), jetzt im JnfRegt. Nr. 93,
dieſes Regiments; ebenſo Franke und Vahrenkamp, jetzt
im Inf.Regt. Nr. 165, dieſes Regiments und Dietrich (Wei
ßenfels), jetzt im 2. Bataillon des Reſerve FußartillerieRe
giments Nr. 6.

Goldene Hochzeit. Anfang Oktober vergangenen Jahres
trat der Kgl. Muſikdirektsr, Organiſt an Marien, Karl
Zehler, in den Ruheſtand aus Geſundheitsrückſichten, nach faſt
fünfzigjähriger Wirkſamkeit in Schule und Kirche. Eine Ordens-
verleihung von ſtaatlicher, eine Ehrengabe von gemeindlicher
Seite bezeugt den Dank für treuen Dienſt im Berufe. Ein
halbes Jahr danach, am Montag, 10. April d. Js., iſt ihm und
ſeiner treuen Gattin der goldene Hochzeitstag vergönnt
worden, eine immerhin ſeltene Gabe. Segen und Bewahrung in
Amt und Haus, wenngleich das Leid, ſonderlich in den letzten
Jahren, nicht gefehlt hat. Dennoch war es ein Tag der Feier
und Freude, eröffnet durch Morgengeſang des Stadtſingechors,
bereichert durch Gegenwart teilnehmender Freunde und beſon-
ders der nächſten Verwandten der Jubilarin aus dem Pfarrer-
ſtande, (der Aelteſte unter ihnen, zuletzt Superintendent in Gom
mern, früher Pfarrer und Profeſſor in Florenz und Prediger der
deutſchen Botſchaft in Rom, ITeider ſeit einigen Jahren nicht
mehr unter den Lebenden antveſend), der gleichfalls dort käkig
geweſene jüngere Bruder, jetzt Superintendent und Kreisſchul
inſpektor in Atzendorf; ein oberöſterreichiſcher Roenneke und ein
jüngeres Glied der Familie, dem die Andachtsfeier des Tages
mit der Einſegnung des Jubelpaares übertragen war, zu welchen
der Jubilar ſelbſt einen von der Tochter des Hauſes geſungenen
Pſalm komponiert hatte. Die Mariengemeinde war vertreten
durch Archidiakonus emer. Grüneiſen, Archidiakonus Jahr und
Oberpfarrer Schmidt, letzterer betraut mit der Verleſung des
ſo freundlichen Glückwunſchſchreibens aus dem Kabinett des
Kaiſers und Königs und der Uebergabe der Ehrenjubiläums-
medaille mit der Zahl 50. Dieſen Höhrpunkten des Feſtes neben
der Einſegnung ſchloß ſich durch die Mariengemeinde n die
Darbringung der in würdiger Ausſtattung gehaltenen Jubi-
läumsbibel an.

Esp. Wiederbelegung von Gräbern. Zufolge Erlaſſes des
Kultusminiſters iſt vom Reichskanzler darauf hingewieſen
worden, daß während des Krieges viele Perſonen nicht in der
Lage ſein werden, die Grabſtellen ihrer Angehörigen, deren Ruhe-
zeit abgelgufen iſt, durch Wiederkauf zu erhalten. Den Kirch-
hofsverwaltungen wird darum empfohlen, während des Krieges
in Wiederbelegung von Gräbern tunlichſt Zurückhaltung zu üben.

Jm Turnlehrerinnenſeminar der Städtiſchen Handels-,
Gewerbe und Haushaltungsſchule, Hloſterſtraße, fand vom 4. bis
7. April unter dem Vorſitz des Herrn Provingzialſchulrats Mar
quardt aus Magdeburg die ſtaatliche Prirfung ſtatt. Von 27 Be
werberinnen 26 werden in Halle und 1 in Berlin ausge
bildet beſtanden 25 die Prüfung: Glſe Arnold, Hertha Bieſert-
Vogel, Eliſabeth Biſchoff, Margarete Bublitz, Luiſe Depner, Mar
garete Frehe, Elsbeth Gottſchall, Emmy Gottſchalk, Gertrud
Groh, Bertha Heine, Martha Hofmann, Lydig Jache, Eliſabeth
Junigmichel, Jlſe Knüppel, Lisbeth Koch, Marie Kroppenſtedt,
Helene Linke, Lotte Löwenſtein, Jngeborg Madfen, Edith
Maithias, Martha Pfannſchmnidt, Hedwig Reinert, Charlotte
Wegener, Erna Weihe, Grete Weinhold.

„Gericht und Gnade“, lautet der Gegenſtand, über den Herr
Paſtor W nächſten Sonntag abend S Uhr in der
Stkadtmiſſton, Weidenplan 4 ſprechen wird.

Schützengraben. Der Schützengraben des Füſ.-Regt. 36
hinter der Kaſerne II (Roßplatz) wird an den Jahrmarkts-
tagen zur Beſichtigung freigegeben. Der Ertrag
iſt für die Hinterbliebenen der gefalkenen Unteroffiziere unv
Mannſchaften des Regiments beſtimmt, ein ſtarker Beſuch des
Schützengrabens akſo ſehr zu wünſchen. Der Eintritks-
preis beträgt an den Jahrmarktstagen für Erwachſene 20 Pfg.,
für Kinder 10 Pfg. Militärkonzert an beiden Tagen von
3—4 Uhr nachmiktags durch die Kapelle des 1. Erſ.-Batl., Füſ.
Regt. 36.

Der Auftrieb auf dem hieſigen VichMarkt, der dieſen
Donnerstag vormittag abgehalten wurde, belief ſich auf: 35
Pferde, 211 Läuferſchweine (120--150 Mark für das Stück) unv
287 Ferkel (40--55 Mark für das Stück).

„Amtsrichter Dr. Friedrich“. Ein viel geſuchter Betrüger
iſt jetzt von der Kriminalpolizei in Eiſenach verhaftet
worden. Jn Berlin und vielen anderen Städten, ſo in Halle,
Magdeburg, Erfurt, Münſter, Bremen, Hamburg und Chemnitz,
erſchien in zahlreichen Geſchäften ein Mann, der ſich als „Amkz-
richter Dr. Friedrich“ vorſtellte und erzählte, daß er an das
Gericht der betreffenden Stadt verſetzt worden ſei. Er gab auch
ſeine neue Wohnung an und beſtellte dorthin mit quittierter
Rechnung alles, was er kaufte. Wenn der Bote mit den Waren
kam, ſo paßte ihn der „Amtsrichter“ vor dem Hauſe ab, verar
laßte ihn unter allen möglichen Vorſpiegekungen und durch Ver-
ſprechen, ſchnell einen Gang für ihn zu machen, und nahm unker-
deſſen die Waren in Empfang. Wenn die Boten zurückkehrken,
war der „Amtsrichter“ mit den Waren verſchwunden. Die Leute
ſuchten in dem bezeichneten Hauſe vergeblich nach ihm und ſeiner
Wohnung. Jn Chemnitz und Bremen verübte ein Mann, auf
den die Beſchreibung des „Amtsrichters“ genau Haßte, auch
Mieisſchwindeleien. Dabei nannte er ſich Deckoffizier
v. d. Höfle, Walther, Friedrich und auch Haus Schumann.
Nachdem der Schwindler, der ganz Deutſchland bereiſte, in Sr-
furt drei Geſchäftsleute geſchädigt hatte, vrreilte ihn jetzt tn
Eiſenach das Geſchick. Er wurde wegen Betruges feſtgenommen
und als der 41 Jahre alte, aus Halle a. d. S. gebürtige Tiſchler-
geſelle Guſtav Gebhardt, genannt Friedrich, der erſt jüngſt
wegen Betrügereien und Diebſtahls im Rückfalle eine dreijährige
Zuchthausſtrafe verbüßt hat, erkannt.

Zur Beſeitigung eines Stubenbrandes wurde die Feuer
wehr nach den Weingärten gerufen. Nach halbftindiger Tätigkeit
konnte die Wehr wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Der Verein der Gaſtwirte zu Halle und Umgegend hielt ſeine

Monatsverſammlung in „Stadt Dresden“ beim Kollegen
Schladitz ab. Durch den Vorſitzenden Herr Käppel erfolgte die
Losſprache der Ausgelernten und die Ueberreichung der Ver
bandsbriefe an ſie. Mit der Ermahnung, in ihren ſpäteren
Stellungen ſich ſtets als treu, ehrlich und fleißig zu erweiſen,
wurden die jungen Leute entlaſſen. Der Vorſitzende machte auf
den ſtädtiſchen Haushaltsplan aufmerkſam und bemerkte, wiè es
würiſchenswert wäre, daß die Gaſtwirte ſich mehr um Gemeinde
angelegenheiten kümmerten. Bekanntgegeben wurden miniſterielle
Erlaſſe, die beachtet werden müſſen. Eingaben, die vom Lokal-
verband wegen der Sommernachmittags- Konzerte eingereicht wor
den waren, ſind von der Polizeiverwaktung abſchläglich be-
ſchieden worden. Der Verband beabſichtigt, ein neues Geſuch

S r z u LrnnesgsEin Handbuch ſür Wirte wird wegen ſeines ge
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r Anhalt und Thüringen.
diegenen Jnhalts vomt hieſigen Vorſtand den Mitglieder zurAnſchaffung empfohlen. Zum Schluß wurden noch Angebote
bekanntgegeben, ferner Feldpoſtkarten von Mitgliedern im Felde.
Die nächſte Monatsverſammlung wird im PeißnitzReſtauran
beim Kollegen Schröter abgehalten.

Halleſches Theater und Konzertleben
Paſſionsmuſik. Die von dem Giebichenſteiner

Frauenverein am Montag in der St. Bartholomäuskirche
veranſtaltete Paſſionsmuſik dürfte wohl bei allen Hörern einen
nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen haben. Das Programm, in
dem Werk des Altmeiſters Joh. Seb. Bach vorherrſchten, wies
in harmoniſcher Aufeinanderfolge Kleinodien der Kirchenmuſik auf
die durchweg in reifer künſtleriſcher Vollendung geboten wurden.
Daß Frau Profeſſor Schmidt Hahm ihre bewährte Kunſt
wi m in den Dienſt des vaterländiſchen Zweckes ſtellte, war
mit dankbarer Freude zu begrüßen, war doch dadurch im vorau
die Gewähr für die Gediegenheit des Programms gegeben. Mit
tiefinnerlicher Empfindung und techniſch vollendetem Vortrag ſang
ſie die beiden Paſſionslieder: Die bittre Leidensgzeit“ und
„Komm, ſüßer Tod“, ſowie das Rezitativ mit Arioſo aus dem
Meſſtas: „Die Schmach bricht ihm ſein Hergzz.“ Beſonders ind
reſſant war das hier, unſeres Wiſſens noch nicht gehörte „Qui-
tollis“ von Joh. Seb. Bach, in dem die Orgel und zwei Bratſchen
das flehende „miſerere nobis“ der Soloſtimme mit reichbeſehter
Begleitung unterſtützten. Das Zuſammenſpiel war vortrefflich
die beiden Bratſchen, die von Herrn Geheimrat Bechtel und
Herrn Dr. Wein reich mit anerkennenswerter Sicherheit ge
ſpielt wurden, wußten ſich der Soloſtimme verſtändnisvoll anzu
paſſen. Herr Dr. Viol bot mit gutem Gelingen das geiſtliche
Lied von Joh. Seb. Buch: „Mein Jeſu, was für Seelenweh“ und
das Rezitativ aus der Matthäusvaſſion: „Am Abend, da es kühle
war“, wob et ſein in allen Lagen gut ausgeglichener Bariton vecht
anſprach. Hervorgehoben ſeien auch die Chornummern, die unter
der ſicheren Leitung von Frau Profeſſor SchmidtHaym klangſchön
und abgrundet zum Vortrag kamen und augenſcheinlich mit feinem
Verſtändnis und liebevoller Hingabe eingeübt. waren. Jn der
Begleitung zu den verſchiedenen Geſängen, wie in drei Orgelnum-
mern bewies der in unſerer Stadt ſchon beſtens bekannte und ge
ſchätzte Organiſt an der Dreikönigskirche in Dresden, Herr Dr.
Schnorr von Carolsfeld ſein hervorragendes Können.
Auswahl. Regiſtrierung und Vortrag zeugten von vornehmem
künſtleriſchen Geſchinack und meiſterlicher Technik. Die vollbeſetzte
Kirche ließ darauf ſchließen, daß der Veranſtaltung wohl auch
ein guter geldlicher Erfolg zuteil geworden iſt. Mit Rückſicht auf
die edlen Zwecke des Deutſchen Frauendankes, dem der Reinertrag
überwieſen werden ſoll, iſt das herzlich zu wünſchen.

Stadttheater
u der am Freitag ſtattfindenden Aufführung von „Mignon

wird Herr W. Brohs die Partie des „Wilhelm Meiſter“ ſingen,
die übrige Beſetzung bleibt die bekannte. Erfreulicherweiſe zeigt
ſich für das letzte Sinfonie- Konzert beſonders rege Anteilnahme,
wohl durch den ganz außergewöhnlichen Erfolg, den die Einzel
mitwirkende an dieſem Abend, Frau Wera Schapirg, bei ihrem
erſten Auftreten in Halle, ſowie bei ihren inzwiſchen erfolgten
Gaſtſpielen in Leipzig und Berlin errungen hat. Die Künſtlerin
hat ſich für ihr diesmaliges Gaſtſpiel zwei beſonders intereſſante
Stücke gewählt. Sowohl die „Burleske“ von Richard Strauß mit
Orcheſterbegleitung wie auch die „Paraphraſe über Euger
Onégin“ iſt der beſonderen Beachtung wert. Die „Sinfoniſche
Dichtung von Hau „Barbaroſſa“ mit ihren drei Sätzen
„Die Not des Volkes“, „Der Zauberberg“, „Das Erwachen“ paß:
ſo recht in die Stimmung der jetzigen Zeit und wird wohl eben
falls von den Konzertbeſuchern beſonders begrüßt werden.

Herr Dr. Leopold Schmidt, der am Sonntag abend die Erſt
aufführung der Operettenneuheit Heimkehr des
Odhſſeus“ leiten wird, iſt bereits hier eingetroffen, um die
letzten Proben zu leiten. Die Spielleitung des Werkes
führt Leopold Sachſe. Beſonders aufmerkſam machen wollen wir
nochmals auf die beiden Nachmittagsvorſtellungen am Sonnabend
314 Uhr „Die Rabenſteineri'n“, die bei beſonders ermäßig
ten Preiſen gegeben wird, und Sonntag nachmittag 324 Uhr
„Alt Heidelberg'“ als letzte Volksvorftelklung dieſer Spieſ
zeit.

Thaliatheater
Das dirsmalige Gaſtſpiel des Sitadttheaterperſonals in den

Thalia-Sälen bringt eine Aufführung von Max Halbes bekann-
tem Liebesdramag „Jugend“ unter der Spielleitung von
Ludwig Maſſon. Beſchäftigt ſind die Herren Schreiner als
„Pfarrer Hoppe“, Eckhardt als „Amandus“, Rehbach als „Kaplan
Gregor“, Wilcke als „Hans Hartwig“ und die Damen Grawi als„Annchen“ und Debicke als Maruſchta- Die Preiſe der Plätze

ſind die gewohnten volkstümlichen. Die Vorſtellung beginnt wie
immer um 8 Uhr.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Anläßlich der
Berliner Aufführung von „Die Schiffbrüchigen“, Theater-
ſtück in drei Akten von Eugen Brieux, das, wie bereits bekannt-
gegeben, nur an ſechs Tagen, vom 15. bis 20. Aprib, im hieſigen
Walhallatheater aufgeführt wird, ſchrieb Pfarrer Friedrich
Weisker von der Martin-Luther-Kirche in Berlin u. a. „Mich
zwingt der tiefe Eindruck, den ich ſelbſt, wie viele andere, aus
dem Beſuch der Aufführungen mitnahm, zum Worte. Gs iſt
ein Jammer, daß unſere Jugend ſozuſagen mit Scheuklappen
auf das Leben losgelaſſen wird. Wie viele Gltern und Erzieher
wagen es denn, mit unſeren jungen Männern und Mädchen von
den Dingen zu reden, von denen man lieſt und heimlich flüſtert,
aber nicht ſpricht? Alle Kundigen: Aerzte, Seelſorger, Erzieher
wiſſen, wie bitter ſich oft das Heimlichtun früher oder ſpäter
rächt. Mir iſt gerade in dieſen Tagen ſo viele Unkenntnis und

zugegeben ehrliche oder eingebildete oder vorgegebene
Zurückhaltung dem Stück gegenüber begegnet, daß ich es für
meine Pflicht halte, an dieſer Stelle auf die Aufführung auf-
merkſam zu machen. Was nützt alle körperliche Ertüchtigung,
was die ſittliche und Charakterbeeinfluſſung, wenn wir gerade in
dem Punkte verſagen, der bei aller Verführung als der ſpringende
Punkt anzuſprechen iſt? Wer weiß nicht, wie leicht hierin alles
ſcheitert? Wir wollen es nur nicht wiſſen, weil die Geheimnis
krämerei uns ſelbſt als korrekt erzogene Geſellſchaftsfähige er
weiſen ſoll. Sehen wir zu, daß uns niemand Vorwürfe machen
kaner, ſei's auch nur unſer Gewiſſen. Jch mag nicht mitſchuldig
werden, darum kann und darf ich nicht ſchweigen und mag mein
Untkerfangen verurteilt und mißverſtanden werden, was tuts?
Unſer heute von ſo vielen verworfenes Bibelbuch hat auch dieſen
Spruch: Wer da weiß, Gutes zu tun und tuts nicht, dem iſts
Sünde. Wen er noch an?“ „Die Schiffbrüchigen“ haben
in der ganzen Welt gewirkt. Jn Berlin wurde es fünf Monate
lang täglich gegeben, unter großen Zulauf. Lehrer der höheren
und mittleren Schulen ſchickten die Jugend hinein, die Geiſtlich
keit machte von der Kanzel darauf aufmerkſam, die Frauen-
vereine, die Jünglings- und Jugendvereine beſuchten geſchloſſen
die Vorſtellungen, die großen Tagesblätter beteiligten ſich an der
Empfehlung. Die Direktion des Walhallatheaters hat die Ein
trittspreiſe nicht erhöht. Jugendlichen unter 16 Jahren iſt der
Zutritt zu dieſen Vorſtellungen unterſagt. Da die Direktion mit
einem Maſſenbeſuch rechnet, empfiehlt es ffich, die Eintrittskarten
im Vorverkauf zu löſen.



Serviese in grösster Awwwahl, vesonders schöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt wen Louis Böker, enie 5h. 7.

Vermiſchtes
Ein eigenartiges Vermächtnis an den preußiſchen Staat

Jm preußiſchen Stagtshaushalt für 1916 iſt dies-
mal ein eigenartiger Poſten. Der 1910 verſtorben Verwaltungs
gerichtsdirektor ElſnervonGronow zu Köslin, hatdem Staat
zehntauſend Mark mit der Beſtimmung vermacht, daß dieſes Ka
pital zinsbar angzulegen und geſondert zu verwalten iſt, die Z.n
ſen aber ſolange zum Kapital zu ſchlagen ſind, bis dieſes den
Betrag der Staatsſchulden erreicht.

Eine Mutter mit drei Kindern verbrannt
Londoner Blätter melden aus Philadelphia: Jn Dubois

iſt bei einem Brande eine Mutter mit drei Kindern auf tragiſche
Weiſe ums Leben gekommen. Frau David Foulker wollte aus
einer Flaſche Ceroſinöl auf das Holz ſchütten, damit dieſes
beſſer brenne. Jn demſelben Augenblick erfolgte eine heftige
Exploſion und ſofort ſtand der ganze Wohnvaum in Flammen.
Die Frau und drei Kinder kamen in den Flammen um; der

WMann, die Schwägerin und zwei andere Kinder erlitten furcht
bare Brandwunden, an ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Der Flachsbau in Oſtpreußen
Der Aufruf der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer in

Königsberg zur Ausdehnung des Flachsbaues in der Provinz
hat ein ſehr befriedigendes Ergebnis gehabt. Die bei der
Kammer h Beſtellungen auf Leinſaat ergeben eine
zukünftige Anbaufläche von mehr als 4500 Morgen. Oſtpreußen
nimmt unter den deutſchen Provinzen im Flachsbau die zweite
Stelle ein und folgt unmittelbar hinter Schle ſien, das in
folge beſonders günſtiger Verhältniſſe von jeher einen umfang
reichen Flachsbau getrieben hat. Der Flachsbau iſt im Deutſchen
Reiche von 432 000 Morgen im Jahre 1883 auf etwa 40 600
Morgen im 1913 zurückgegangen. Dadurch waren wir in
unſerem Bedarf an Flachsfaſer, Werg und Leinſaat in hohem
Maße vom Auslande, namentlich von Rußland, wohin alljährlich
mehr als 100 Millionen für Flachs gingen, abhängig geworden.

Die kleinſte Eiſenbahn der Erde
Der Ruhm, die kleinſte Eiſenbahn der Erde zu beſitzen, ge

bührt ſeit kurzem der Gr ft Dumfries in Schottland.
Umweit des ſagenreichen Gretna-Green verkehrte früher die
Eskadale Railwah, die im Jahre 1846 von einer Jnduſtriegeſell
ſchaft zur Ausbeutung einer Mine gebaut wurde, ſeit 1913 aber
nicht mehr in Betrieb iſt. Nun hat eine Eiſenbahngeſellſchaft,
um ihre bisher zu Ausſtellungszwecken verwandten Zugmodelle
gewinnbringend zu verwerten, die Strecke wieder hergeſtellt und
die kleinſte Kleinbahn der Welt geſchaffen. Die Schienenſpur iſt
381 mm breit, und das rollende Material ſieht wie Spielzeug
aus. Die einzige Lokomotive iſt nicht größer als ein Kind, und
jeder Wagen faßt acht Paſſagiere. Die bisher nur mit Pferd und
Wagen paſſierbare Strecke von 12 km wird von dieſer Liliput-
bahn in 25 Minuten zurückgelegt.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Das Annawerk, Chamotte und Tonwarenfabrik A.G., Oeslau
de Sogers legt einen dividendenloſen Abſchluß vor. (i. V.

Das Farbwerk Mühlheim vormals Leonhard verteilt auf die
Vorzugsaktien eine Dividende von 5 Proz. (i. V. 0), auf die
Stammaktien 2 Proz. (i. V. 0)

Die Akt.Geſ. für Federſtahlinduſtrie A. Hirſch Co.
Kaſſel ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 5 Proz. vor.

Bei der Elektrizitäts- Geſellſchaft Brown, Voveri Co. in
Mannheim kann für 1915 mit einer Dividende von mindeſtens
wieder 5 Proz. gerechnet werden.

Die Gebr. Goedhart Akt.Geſ. in Düſſeldorf ſchlägt 10 (i. V.
6) Proz. Dividende vor.

Die Gebr. Böhler Co. Aktiengeſellſchaft beſchloß, für das
Jahr 1915 die Verteilung eines Gewinnanteils von 240 Mk. für
jede Aktie (gegen je 160 Mk. in den beiden Vorjahren) vorzu
ſchlagen. Zugleich wurde eine Aktienkapitalserhöhung auf
25 000 000 Mk. vorgefehen.

Die Dentſch-Atlantiſche Telegraphengeſellſchaft wird der
ung die Verteilung einer Dividende von 6 Proz.

vorſchlagen.

in

Bekanntmachung,
i der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicherBedarfsartikel in Halle a. S. ſtehen den s

100 Zentner Schweinemaſtfutter Marke „Reichsfutter“
zum Verkauf. Dieſes Futtermittel wird reichsſeitig hergeſtellt,
und zwar aus Gerſtenſchrot, Maisſchrot, Eicheln, Kleie, Fiſch
futtermehl. Der Preis hierfür ſtellt ſich auf 58,85 Mk. für
100 Kilogramm.
richt Entſprechende Anträge ſind an die Zentralgenoſſenſchaft zu

en.

Halle a. S., den 12. April 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
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Rechnungsführer

Buchhalter,
militärfrei, als Kriegs- Vertretung.

Meldungen nebst Gehaltsansprüchen erbeten.

Rittergut Aderstedt
Kreis Oschersleben.

hat wiederAbſatz-Serkel abzugeben
Städt. Candgut Gimritz, Halle a. S.

e Eingeſäuertes Rübenkrautengeſtuertes Albentraut m hell
(Kreis Bitterfeld. [10570 verkauft Bruckdorf Nr. 10.

2502

Die Anglo Continentalen (vormals h chen) Guano
Werke beſchloſſen, 10 Prozent Dividende vorzuſchlagen.

Das Eiſenwerk L. Meyer jun. &Co., Akt.Geſ. in r
ergzielte einen Gewinn von 21 800 Mk., wovon 10 000 Mk. dem
Delkrederekonto überwieſen werden, während reſtliche 11 300 Mk.
zur Verminderung des aus dem Vorjahr beſtehenden Verluſtko:i
tos von 28 900 Mark auf 17 600 Mk. dienen. Die Ausſichten für
das laufende Jahr werden als beſſer bezeichnet.

Holland zieht ſeine Guthaben in England zurück
Aus dem Haag wird gemeldet: Die holländiſche Bör

ſenvereinigung für den Geldhandel die Eigen
tümer von Guthaben in England auf, vieſe bis zum 19.
April angugeben, damit gemeinſam mit der Niederländi-
ſchen Staatsbank erwogen werden könne, wie dieſe Gut
haben ohne Kursverluſt zugunſten Hollands realiſiert
werden können. Es handelt ſich hierbei um eine Vorſichts
maßregel der Holländer, die angeſichts der neuerdings
eingetretenen Unſicherheit in den briderſeitigen po
litiſchen Beziehungen beſonderes Intereſſe gewinnt.

Eröffnung der Londoner Wollauktion
London, 11. April. Die Eröffnung der Wollauktion fand

heute bei ſehr großer Beteiligung ſtatt. Es herrſchte lebhafter
Wettbewerb. Merinos tendierten zugunſten der Verkäufer.
Croßbreds, feine, mittlere und geringere Merinos
ſtellten ſich um 5 Prozent niedriger. Capwolle war feſt zu
unveränderten Preiſen. Angeboten waren 7360 Ballen, zurück
gezogen wurden 400 Ballen.

Bulkanwerke Hamburg und Stettin Akt.Geſ. Jm Ge-
ſchäftsbericht äußert ſich die Geſellſchaft dahin, daß das Ergebnis
für 1915, das bekanntlich die Verteilung einer Dividende von 8
(i. V. 6) Prozent geſtattet, den früher ausgeſprochenen Erwar-
tungen entſpreche und daß die Verwaltung hinſichtlich des lau
fenden Jahres die gleiche Zuverſicht hegt. Jm verfloſſenen Ge
ſchäftsjahre erzielten die Werke einen Fabrikationsgewinn von
7 181 622 (i. V. 65 498 399) Mark. Der Reingewinn beläuft ſich
auf 1 452 518 (2251 554) Mark.

Markktberichte
Berlin, 12. April. Städt. Schlacht viehmarkt. (Amt-

licher Bericht der Direktion.) Kälber: a) feinſte Maſthälber 280
bis 283 Mk., b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 250-—275
Mark, c) geringe Maſt und gute Saugkälber 233—-242 Mk., ch ge
ringe Saugkälber 200-240 Mk. Alles für 1 Ztr. Schlachtgewicht.

Auftrieb: Rinder 194 Stück, Kälber 1981, Schafe 1261,
Schweine 631 Stück, Rinder ſchnell ausverkauft. Kälberhandel
ſehr lebhaft. Bei den Schafen lebhaftes Geſchäft. Schweinemarkt
ſehr lebhaft.

New Dork, 11. April. Der Weizenmarkt verkehrte auf
die kleineren Ziffern im Bradſtreetausweis über die ſichtbaren
Vorräte und auf feſtere Kabelmeldungen bei ruhigem Geſchäft in
feſter Haltung, ſo daß die Preiſe um 1 c. anziehen konnten.

Fricpricsſerde 12. April. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich.) Auftrieb: 235i n Sahhenandel fie dar en. reren
a m Engroshande r da Läuferſchweine,Senate alt 5--6 Monate alt 70-95 Pölke 3--4

Monate alt 58--70 Ferkel, 9--13 Wochen alt, 43-58 6-8
Wochen alt 33-43 Verlauf des Marktes Langſames Geſchäft.

Kaffee. Amſterdam, 12. April. Santos-Kaffee ruhig,
per April per Mai 58!Oele. Amſterdam, 12. April. Leinöl loko 53,, per Mai
522,, per Juni 53,, per Juli 542,.. Rüböl loko 65.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 13. März. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag: Auf dem linken Magsufer richteten die Deutſchen
am Morgen auf unſere Stellungen am Caurettes- Walde
zwiſchen dem Toten Mann und Cumiéres einen Angriff.
wobei ſie brennende Flüſſigkeiten ſchleuderten. Der Feind wurde
überall zurückgeſchlagen. Auf dem rechten Maasufer ſtarke Ar
tillerietätigkeit zwiſchen Dougaumont und Vaux. Der Feind
erneuerte jedoch während der Nacht ſeine Angriffsverſuche nicht.
Es beſtätigt ſich, daß die geſtrige ſehr heftige Offenſivtätigkeit,

See
Die beſten

Yoll- Heringe

Stück 24 Pfy.
kauft man ſtets bei (1045a

Inhaber: Vrnst Viehweg,
Vechershe gar An Markt

echersbhof 8, dicht am
Fernruf 1040.

c mr Mahagoni Büſfettmit Marmorplatte billig zu ver
kaufen. Meckelſtraße 14, I.

Hussbaum-Pianino,

wenig gebraucht, ſchön
voller Ton, für 425 Mark
abzugeben, bei voller Ga
rantie. (10440Maerecker C Co.,
Neue Promenade 1 a

(am iſenhauſe).

Als beſten
StrohErſatz

offeriere (1239
Heidekraut

allerbilligſt, auch ſonſtige Landes
produkte. A. Wassmann,
Berlin X 31, Anklamer Str. 12.

Für Heereslieferungen rauft

Alt-Messing, Kupfer,
Zinn. Zink, Blei.

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

n Waſchaefätze,
dauerh., billigſt. G

roße Klaus-Z ander raße 12

für den Anbau von o
FSutterrübenSamen

pro Ernte 1917 und ſpäter.
Reflektanten wollen ſich mit mir

in Verbindung ſetzen.
August Haubner., Eisleben.

Oberſchweizer
für Abmelkſtall, Nähe Hälle, bei
hohem Lohn und Deputat ſofort
rig Angebote erb. unter

1291 an Haasenstein
Vogler. A. G. Halle C. S.

Flockenfabrik
Kl. Baulwie Pakuswitz
ſucht zum 1. Juli einen tüchtigen

Verwalter,
der in der Zeit, in welcher die
Fabrik ſteht, in der Wirtſchaft zu
verwenden iſt. (1034a

Verwalkter
für Anhalt für Rübengut mitt
lerer Größe zum 1. Juli geſucht.

Offerten unter Z. 214 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. [1048a

r 1. oder 15. Mai ein 15- bis
17 jähriges beſſeres (1050

Mädehen

Suche noch Züchter

geſucht.
farrbaus Heinsdorbei Kerle (Kr. eleg.

PerſonenAngehote

Aelt. Zubbbalter e
bei beſcheiden. Anſe

zur Erlernung des Haushaltes

auf dieſen Abſchnitt gerichtet war undn, dem e iſt n Ver
verlief auf übrigen Teil der Front

verhältnismäßig ruhig.
Der Abendbericht lautet: Jn Belgien war unſere Artillerie

in der Gegend von Langemark tätig. Zwiſchen der Somme
und Oiſe verſchüttete unſer Zerſtörungsfeuer Gräben weſtlich
Parvillers und in der Gegend von Roye. In den Argonnen
ließen wir bei La Fille Morte, Heute Chevauchée und Vauquois
vier Quetſchminen auffliegen. Nach einem Kampfe mit Hand-
granaten beſetzten wir die Südränder zweier Trichter vor unſeren

e eige a ernde Be r Hö und invor Esnes und dem ren Mann. Oeſtlich der Maas
und in der Woevre Artillerietätigkeit. Zu einem Vorgehen der
Infanterie kam es im Laufe des Tages nicht.

Die Opfer der Zeppeline
London, 13. April. Nach einer in der Feſtlandsaus

gabe der „Daily Mail“ vom 7. April enthaltenen Zu
ſammenſtellung beträgt die Anzahl der Opfer der
Zeppeline in England vom 19. Januar 1915 bis
5. April 1916 1044 und zwar 325 Tote und 719 Verwun-
dete. Dazu kommen an Opfern von Waſſerflugzengen
17 Tote und 43 Verwundete, zuſammen 1104 Opfer.

Die deutſchen Kriegsgefangenen in England
Haag, 13. April. „Daily News“ ſagt, wie Reuter aus

London mitteilt: Wir hören. daß der amerikaniſche
Beamte, der eine Unterſuchung der Behandlung der
deutſchen Kriegsgefangenen in Englandvorgenommen hat, einen ſehr günſtigen Bericht
über die verſchiedenen Gefangenenlager in England zu
ſammengeſtellt hat.

Ernährungsſchwierigkeiten in Holland
Amſterdam, 13. April. Amtlich wird mitgeteilt, daß

infolge der Schwierigkeiten bei der Weizenverſorgung von
Ueberſee die Mehlfabrikanten kein Weizenmehl mehr
mahlen dürfen, wenn der vorhandene Vorrat verbraucht
iſt, und daß ſpäteſtens vom 24. April an nur noch grobes
braunes Weizenbrot wird gebacken werden dürfen.

Der Papſt will Fragen ſtellen
Amſterdam, 13. April. Der römiſche Korreſpondent

der Amſterdamer „Tijd“ erklärt, aus zuverläſſiger Quelle
zu wiſſen, daß der Papſt erwäge, anläßlich der Rede
Bethmann Hollwegs und Asquiths auf diplo-
matiſchem Wege Fragen zu ſtellen.

England verſucht ſich reinzuwaſchen
Waſhington, 12. April. (Reuter.) Die Antwort

Großbritanniens auf die amerikaniſchen
Vorſtellungen wegen der Verhaftung von 38Oeſter-
reichern, Deutſchen und Türken auf dem
Dampfer „China“ bei Shanghai iſt vom Staatsdeparte-
ment veröffentlicht worden. Jn der Note wird die Feſt
nahme damit gerechtfertigt, daß die feindlichen
Fremden ſich damit beſchäftigt hätten, heimlich Waffen
zum Verſand nach Jndien zu ſammeln und andere
verbrecheriſche Anſchläge auszuhecken. Der
gegenwärtige Krieg habe gezeigt, daß die Methode, durch
welche Großbritanniens Feinde und namentlich Deutſch
land den Sieg zu erringen ſuchen, keine Grenzen kenne.
Die Note erinnert an die zahlreichen prodeutſchen Ver
ſchwörungen in den Vereinigten Staaten und ſpricht die
Erwartung aus, daß die Vereinigten Staaten angeſichts
der angeführten Tatſachen nicht länger daran feſthalten
würden, daß die Gefangennahme der Deutſchen, Oeſter
reicher und Türken ungerechtfertigt war.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen etterwachrichtendienkes,

genam Freitag, 14. April: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe
geringe Wärmeänderung.
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